
ßochenblatt
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poftanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerftr. 8, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. BRückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Ergebniſſe des Wahlſonntags.

Starke Beteiligung der Wähler.
Der 20. Mai brachte nicht allein für das Reich, ſondern

auch für die Landesparlamente in Preußen, Bayern,
Württemberg, Oldenburg und Anhalt die
Neuwahl der Abgeordneten, die in den nächſten Jahren
ihres Amtes als Volksbeauſtragte und Geſetgeber walten
ſollen. Durchgehend war die Wahlaktion nicht von der
Gunſt des Wettergottes getragen, in vielen Ge den
ſtrömte unaufhörlicher Regen hernieder, dennoch oder
vielleicht gerade deshalb wuchs das Jntereſſe und die
Anteilnahme der Wähler anſcheinend. Ganz abſchließend
läßt ſich das Endergebnis der Wahlen vor der amtlichen
letzten Abrechnung natürlich nicht überſehen, doch iſt ſoviel
klar, daß die bisherige rechte Seite des Reichstages zu
gunſten der Sozialdemokraten und Kommuniſten ge
ſchwächt worden iſt, daß auch die Mittelparteien verloren
haben, dagegen die Wirtſchaftspartei, die man

wohl zur Rechten rechten darf, erheblich gewonnen hat.
Abgeſehen von einigen örtlichen mehr oder weniger hef
tigen Zuſammenſtößen iſt der Wahltag überall ruhig ver
JIaufen, wozu das die Leidenſchaften niederdämmende
ſchlechte Wetter beigetragen haben mag.

Vorläuſiges Ergebnis im Reiche
Vom Reichswahlleiter wurde nach dem Zunächſt vor

liegenden Endergebnis der Reichstagswahlen die Man-
dats verteilung im Reichstag folgendermaßen angegeben:

Sozialdemokraten 152, bisher 131
Deutſchnationale 73 111
Zentrum
Kommuniſten
Deutſche Volkspartei
Demokraten
Bayer. Volkspartei
Wirtſchaftspartei 23,
National-Soz. Partei 12
Chriſtl.Nat. Bauernb. 13,
Deutſche Bauernpartei 8,

Landbund 5,Volksrechtspartei 2,
Sächſiſches Landvolk

Vorausſichtlich fallen die übrigen Splitterparteien
aus, da ſie in keinem Wahlkreis die genügende Stimmen-
anzahl erhielten. Es haben 30592 442 Wähler abge
ſtimmt und 489 Abgeordnete ſind gewählt.

Die Wahl in Berlin.
Das Straßenbild Berlins am Wahlſonntag war be

ſonders in den Arbeitervierteln belebt durch ſtarke Be
flaggung. Ein beſonderes Merkmal des Wahltages war
eine außergewöhnlich ſtarke Beteiligung. Jn einzelnen
Wahlbezirken in allen Gegenden mußten die Wähler ſogar
Schlange ſtehen, um ihre Stimme abgeben zu können
Der gegen 10 Uhr einſetzende Regen, der bis zum Schluſſe
der Wahlzeit ununterbrochen anhielt, war wohl in erſter
Linie die Veranlaſſung, daß die Straßen propaganda der
einzelnen Parteien verhältnismäßig wenig hervortrat.
Man ſah nür vereinzelt Laſtkraftwagen und Pferdefuhr
werke mit Fahnen geſchmückt durch die Straßen fahren.

Hindenburg wählt.
Jm Miniſterwahllokal in der Taubenſtraße erſchien

kurz nach Eröffnung des Wahlaktes Reichskanzler Marr,
vegleitet von ſeiner Gemahlin. Einige Zeit ſpäter kam
Reichspräſident von Hindenbürg im Kraft
wagen in Begleitung des Staatsſekretärs Dr. Meißner.
Als der Reichspräſident das Wahllokal betrat, das mit
Fliederſträußen geſchmückt war, erhob ſich der Wahlvor
ſtand zu Ehren des Reichspräſidenten von den Plätzen
Jm weiteren Verlauf des Vormittags erſchienen noch
andere Miniſter, um ihrer Wahlpflicht zu genügen, ſo die
Reichsminiſter Dr. Hergt und v. Keudell.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
konnte an der Wahlurne nicht erſcheinen, da er durch ſeine
Erkrankung noch immer an das Bett gefeſſelt iſt. Er war
bekanntlich als Kandidat für die Deutſche Volkspartei in
Bayern aufgeſtellt, konnte aber dort kein Mandat erringen,
da die Volkspartei in beiden bayeriſchen Wahlkreiſen
ber und Niederbavern) nur 44 000 Stimmen erhielt.
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Dr. Streſemann wird nunmehr
Reichswahlliſte erhalten.

Prozentugale Stimmverſchiebungen.
Bei der Sonntagswahl für den Reichstag verſchob ſich

die Stimmabgabe für die einzelnen Parteien ungefähr
nach folgender Aufſtellung Sozialdemokraten 16 Prozent
mehr an Stimmen, Deutſchnationale 22 Prozent wen i
ger, Zentrum 10 Prozent weniger, Deutſche Volks
partei 10 Prozent weniger, Kommuniſten 20 Prozent
mehr, Demokraten 25 Prozent weniger, Bayeriſche
Volkspartei 16 Prozent weniger, Wirtſchaſtspartei und
Deutſche Bauern etwa 100 Prozent mehr, Landbund
etwa 60 Prozent weniger, Nationalſozialiſten 14 Pro
zent weniger. Einzelne Splitterparteien traten zum
erſtenmal auf. Jn den Mandatsziffern drücken ſich die
prozentuglen Zu und Abgänge nicht immer oder nicht
genau aus, da viele Stimmen, namentlich bei den
Splitterparteien, unter den Diſch fallen

Regierungsewechſel erſt ſpäter.
Reiche tagszuſammentritt 10 Juni.

Mehrfach iſt die Bermutung ausgeſprochen worden,
daß die Reichsregierung vielleicht ſchon Dienstag zurück
treten könnte. Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß
zunächſt das amtliche Wahlergebnis abgewartet werden
muß. Die Regierung wünſcht, wie verlautet, auch durch
ihren Rücktritt eine Regierungskriſe nicht eher herbeizu
führen, als bis die Bedingungen für den unmittelbar bevor
ſtehenden Zuſammentritt des Rei Sages gegeben ſind.
Der Reichstag dürſte in den Tagen zwiſchen dem 10. und
14. Juni zuſammentreten. Wenn die Reichsregierung
lange vorher zurücktreten würde, ſo würde ſie mit der
Führung der Geſchäfte beauftragt werden müſſen, was
gewiſſe Schwierigkeiten mit ſich brächte.

Die kommende Regierung.
Das deutſche Volk hat geſprochen und es hat den An

fchein, daß dabei die Wahlbeteiligung eine recht große ge
weſen iſt, jedenfalls ſehr viel größer, als die Verſamm-
lungen aller Parteien darauf ſchließen ließen. Das Er
gebnis iſt ein deutlicher Ruck nach links; die Sozialdemo
kratie hat eine ganze Reihe von Mandaten erobert und
rückt als weitaus ſtärkſte Partei in den neuen Reichs
tag ein.

Vorläufig läßt es ſich allerdings noch nicht überſehen,
welche Parteikombination Träger der künftigen Regie
rungsmehrheit ſein wird, doch erſcheint es nicht aus
geſchloſſen, daß ebenſo wie in Preußen die ſogenannte

Weimarer Koalitton“, alſo das Zentrum, die
Demokraten und die Sozialdemokraten, eine Mehrheit im
kommenden Reichstag bilden und damit die Trägerin der
Regierung ſein wird. Ob auch andere Parteien wie
die Wirtſchaſtspartei und die Deutſche Volkspartei hierfür
herangezogen werden, ſteht vorläufig noch aus, doch iſt
damit zu rechnen, daß die Partei Streſemanns, der wohl
von allen Seiten auch künftig als Außenminiſter gewünſcht
wird, der kommenden Koalifionspartei zum mindeſten
eine wohlwollende Neutralität bewahren wird, wenn nicht
die Große Koalition von Volkspartei bis Sozial
demokraten dem neuen Reichstag und damit der Regierung
ihr Gepräge geben wird. Auf der anderen Seite wird die
Oppoſition der Deutſchnationalen und der Völkiſchen
ſtehen, die auf der Linken noch durch die nicht unbeträchtlich
angewachſene Kommuniſtiſche Partei geſtärkt ſein, aber
doch kaum die notwendige Kraft aufbringen wird, der
Großen Koalition oder einem Zuſammengehen der
„Weimarer“ Partei erhebliche Schwierigkeiten zu bereiten.

Das gleiche gilt für Preußen. Durch die dort gleich
zeitig mit den Reichstagswahlen erfolgenden Landtags
wahlen hat die bisher in Preußen regierende Mehrheit
eine Stärkung erfahren, die jetzt jedem Angriff der ver
einigten Oppoſition beſſer ſtandhalten wird, als das früher
geſchehen konnte. Natürlich wird dies auch auf das Reich
abfärben und dort zu Rückwirkungen führen, die zweifel
los zu einer ähnlichen Zuſammenſetzung der Regierung
Veranlaſſung geben werden. Infolgedeſſen dürfte die jetzt
beſtehende Reichsregierung ſehr bald ihren
Rücktritt erklären, um den Verhandlungen der Par
teien freien Raum zu geben. Selbſtverſtändlich ſpielen
bei der Zuſammenſetzung der künftigen Regierung perſön
liche Gründe eine große Rolle und es fragt ſich infolge
deſſen, ob der jetzige Reichskanzler Marx, der ſich bei der
Linken recht unbeliebt gemacht hat, auch künftighin in

das Mandat auf der

und ändern.
ſeinem Amte bleiben wird. Vielleicht muß er infolgedeſſen
den Seſſel des Reichskanzlers einer Perſönlichkeit räumen,
die weiter links eingeſtellt iſt; es gibt dort eine ganze
Reihe von Männern, die ihn zu erſetzen, ſehr gern bereit
wären.

Angeſichts des Wahlerfolges der Linken dürfte der
Reichspräſident nach Rücktritt der bisherigen Regierung
an die ſtärkſte Partei des neuen Neichstages, alſo an die
Sozialdemokraten, wegen der Bildung des neuen Kabi
nelts herantreten. Jhr Fraktionsvorſitzender Hermann
Müller (Franken) iſt bereits einmal Reichskanzler ge
weſen und es erſcheint durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß
er dieſes Amt von neuem übernehmen wird. Trotz des
Sieges der Sozialdemokratie erſcheint es aber aus
geſchloſſen, daß ekwa eine noch weiter nach links orientierte
Regierung, alſo mit den Kommuniſten zuſanimen, gebildet
werden dürfte. Eine reine Linksregterung hat keine
Mehrheit im Reichstag und inſolgedeſſen dürften die
Führer der Sozialdemokraten ihre Fühler nach rechts hin,
alſo nach der Demokratie und dem Zentrum hin, aus
trecken.

So iſt das Reſultat des 20. Mai eine deutliche Ent
wicklung nach links Die visherige Oppoſition hat, wenig
ſtens in ihrer ſtärkſten Partei, der Sozialdemokratie, ge
ſiegt, die Mittelparteien aber haben nicht die Erfolge er
rungen, die ſie gewünſcht haben, vielmehr haben ſich die
ſchärferen Betoner der rechten und der linken Richtung
überraſchend gut gehalten. Den Wahlkampf ſelbſt wird
man jetzt zu den Akten legen; das nüchterne Tageslicht, die
nackte Wirklichkeit, wird ſtärker ſprechen als Verſamm-
lungsredner und Wahllautſprecher.

Neu und wiedergewählte Abgeordnete.
Von den Deutſchnationalen D. v. Dryander (Wahl

kreis DüſſeldorfWeſt), Dr. Bang (Dresden-Bautzen), Dr.
Everling (Mecklenburg), Dr. Oberſohren (Schleswig-Hol
ſtein), D. Mumm (WeſtfalenSüd), Schlange-Schöningen
(Pommern), Reichsminiſter Hergt (Liegnitz), Graf zu
Eulenvurg, Dr. Preger, Franz Behrens (alle Oſtpreußen),
Reichsminiſter Dr. Koch (Düſſeldorf-Oſt), LettowVorbeck
(OberbayernSchwaben), Walter Graf (Thüringen), Dr.
Hanemann (Baden), Reichsminiſter Schiele (Magdeburg),
Wallraf (Köln), Reichsminiſter Keudell (Frankfurt an der
Oder), Staatspräſident Dr. Bazille (Württemberg), Graf
Weſtarp (Potsdam), Dr. v. Freytagh Loringhoven
(Breslau).

Deutſche Volkspartei: Dr. Runkel (Schleswig-Hol
ſtein), Freg. Kapitän a. D. Hintzmann (Weſer-Ems), Dr.
Scholz, Staatsſekretär Karl Schmid, Konteradmiral a. D.
Brüninghaus (Chemnitz-Zwickau), Reichsminiſter g. D.
Dr. Becker (HeſſenDarmſtadt), Staatsminiſter Dr. Leut
heußer (Thüringen), Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
(Baden), v. Kardorff (Potsdam), Graf zu Stolberg
Wernigerode (Magdeburg).

Zentrum: Staatsminiſter a. D. Bell (Düſſeldorf-Weſt),
Staatsminiſter Dr. Bolz (Württemberg), Prälat Karl
Ulitzka (Oppeln), Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, Dr.
Drees (WeſerEms), Reichskanzler Dr. Marx, Reichs
miniſter a. D. Giesberts (Düſſeldorf), Reichsminiſter Dr.
Köhler (Baden), Jmbuſch (WeſtfalenSüd).

Sozialdemokraten: Preußiſcher Miniſterpräſident Otto
Braun (Düſſeldorf-Weſt), Fleißner und Toni Senders
(DresdenBautzen), Wilhelm Keil (Württemberg), Stelling
(Oppeln), Limbertz (Düſſeldorf-Oſt), Robert Schmidt
(WeſtfalenSüd), Stagats präſident D. Ulrich (HeſſenDarm
ſtadt), Wilhelm Bock (Thüringen), Geck und Schöpflin
(Baden), Hermann Müller (Franken).

Bayeriſche Volkspartei: Dr. Pfleger, Dr. Bayers
dörfer, Gerauer, Dr. Horlacher, Herbert Troßmann,
Schwarzer, Loibl, Emminger, alle in Bayern.

Nationalfozialiſten: General Epp (an Stelle Luden-
dorffs in Bayern).

Kommuniſten: Klara Zetkin, Thälmann, Remmele,
Torgler.

Wirtſchaftspartei: Profeſſor Dr. Bredt (Düſſeldorf
Oſt), Lücke (ChemnitzZwickau), Drewitz.

Demokraten: Georg Bernhard (Potsdam), Reichs
miniſter a. D. Külz (Dresden-Bautzen), Dr. Ludwig Haas
(Thüringen), Miniſter a. D. Hermann Dietrich (Baden),
KochWeſer (Berlin). e



Die Wahlen zum Preußiſchen Landtag.
Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis ſind in den

Preußiſchen Landtag gewählt: 1928 1924
Sozialdemokraten 136 114Deutſchnationale Volkspartei 82 109
Preußiſche Zentrumspartei 69 81Zentrumspartei Niederſachſens 3
Deutſche Volkspartei 40 45
Kommuniſtiſche Partei 56 44Deutſche Demokratiſche Partei 21 27

Wirtſchaſtspartei 21 11Nationalſozialiſten 6 11Völkiſch nationaler Block 2 SDeutſch Hannoveraner 5 6Ehriſtlich Nationale Bauern und

Landvolkvartei 7 SVolksrechtspartei (Reichspartei für
Volksrecht und Auſwertung) 3

Die bisherigen Regierungsparteien, Sozialdemokraten,
Demokraten und Zentrum, verfügen über 229 Stimmen,
denen 221 Stimmen der Oppoſition gegenüberſtehen. Die
jetzige Weimarer Regierungskoalition wäre alſo durchaus
in der Lage, weiter am Ruder zu bleiben. Sollte es im
Reich zu einer Umbildung der Regierung kommen und
etwa, wie vielfach angenomemn wird, die ſogenannte
„Große Koalition alſo die Parteien von der Sozialdemo
kratie bis zur Deutſchen Volkspartei, ans Ruder kommen,
dann wäre eine Rückwirkung auf Preußen nicht aus
geſchloſſen, ſo daß auch dort die Volkspartei wieder in die
Regierung eintritt, der ſie auch im letzten Landtag längere
Zeit angehörte.

Die anhaltiſche Regierung geſtürzt.
Das vorläufige Ergebnis der Landtagswahlen.

Die Landtagswahlen in Anhalt haben eine Verſchie
bung der Mehrheitsverhältniſſe gebracht. Die bisherige
Mehrheit ſetzte ſich aus Sozialdemokraten, Demokraten
Und Bodenreformern zuſammen, die im ganzen über 19
Mandate verfügten. Die Sozialdemokraten haben ihren
Beſihſtand von 15 Mandaten gewahrt, dagegen haben die
Demokraten von ihren drei Mandaten eins und die
Bodenreformer ihr einziges verloren. Die Bürgerlichen,
die im bisherigen Landtag über zuſammen 15 Sitze ver
fügten, haben einen dazu gewonnen, ebenſo haben die
Kommuniſten ihre Mandatszahl von zwei auf drei erhöht

Im einzelnen wurden abgegeben Soztäldemokraten
84488 Stimmen (15 Mandate), Deutſchnationale 13 510
(O, Zentrumspartei 2580 (0), Deutſche Volkspartei 30852
(6), Kommuniſten 15 007 (3), Demokraten 8436 (2), Land
Pund 21627 (O, Linke Kommuniſten 779 (0), Wirtſchafts
partei 6775 Nationalſozialiſten 107 Boden-

reſormer 1071 (0), Volksrechtspartei 1933 (0), Anhaltiſche
Haus und Grundbeſitzer 8124 (2).

Man rechnet mit der Bildung der Großen Koalition
in Anhalt

Die Landtagswahlen in Bayern.
S Nach den bisher vorliegenden amtlichen Ergebniſſen
der Wahl zum Bayeriſchen Landtag wurden in ſieben
Wahlkreiſen, mik Ausnahme des Wahlkreiſes Oberfraänken,
von dem endgültige Zuſammenſtellungen noch fehlen, und
zwölf Stimmbezirken im Wahlkreis Mittelfranken ge
wählt 31 Abgeordnete der Bayeriſchen Volkspartei 20
Sozialdemokraten 11 Bauernbündler, A Deutſchnationale,
2 Nationalſozialiſten, 1 Kommuniſt und 2 Abgeordnete der
Deutſchen Volkspartei.

Landtagswahlen in Württemberg
Wahlberechtigt 1 651 590, abgegeben I 119 959 gültige

Stimmen.
Soz. 266 683 (190 285), 22 Mandate (13), Dutl. 64 056

(124 207), 4 (8), Ztr. 219 718 (248 748), 17 (17), D. V. P.
57 647 (55 096), 4 (8), Kom. 82 397 (138 683), 6 (10), Dem.
113 055 (125 545), S Wirkſchp. 12 226 Hitler
20303 (47301), 0 (3), Bauern und Weingärtnerbund
202 467 (240 453), 16 (17), Volksrechtpartei 37 050 (15 039),
0 (0), Chriſtl. Volksdienſt 43 391, 3 (neu).

Neutvahlen zum Dldenburgiſchen Landtag.
Soz. Stimmen 66 643 (39 249), Mandate 14 (9), Kom.

8380 (3579), Mandate 2 Wirtſchaftspartei 11 747
Mandate 2 Hitler 17 444 Mandate 3 Un
politiſche Liſte Reents 1264 Mandate Dem.
24 746 (23 879), Mandate 5 (5), Landesblock 41 213 (60 516),
Mandate 9 (15), Völk.Nat. Block 4894 (4404), Mandate 1

Ehriſtl. Soz. Reichsp. 1332 Mandate E.
Chriſtl.Nat. Bauernp. 14 646 Mandate 3 Zentr.
39 570 (42 704), Mandate 9 (10).

Die eingeklammerten Zahlen ſind die Stimmen bzw.
Mandate der Wahl von 192

Stadtverordnetenwahlen.
Am Tage der allgemeinen Wahlen fanden auch Stadt

verordneten wahlen in einigen Städten ſtatt. Jn Dort
mund erhielten die Sozialdemokraten 30, die Deutſch
nationalen 4, das Zentrum 16, die Deutſche Volkspartei I1,
Kommuniſten 18, Mittelſtand 1, Polen 2 Mandate. Jn
Wiesbaden iſt die Mandatsverteilung: Sozialdemo
kraten 17, Deutſchnationale 2, Zentrum 6, Deutſche Volks
partei 9, Kommuniſten 7, Demokraten 4, Wirtſchafts
partei Volksrechtspartei 2, Nationalſozialiſten 4.
Frankfurt a. M. hat vorausſichtlich folgende neuen
Mandate: Sozialdemokraten 27, Deutſchnationale 7,
Zentrum 9, Deutſche Volkspartei 9, Kommuniſten 10,
Demokraten 6, Wirtſchaftspartei 5, Nationalſozialiſten 4,
Volksrechtspartei Ev. Volks gemeinſchaft 1, Arbeit
nehmer 3.

Dem Vernehmen nach wird das endgültige amtliche
Ergebnis der Wahlen erſt in der erſten Juniwoche feſt
geſtellt werden. Kurz nach Pfingſten finden in den meiſten
Wahlkreiſen die Sitzungen der Kreiswahlausſchüſſe ſtatt,
die die Ergebniſſe der Kreiswahlen nach Berlin ſchriftlich
melden. Dann tritt der Reichswahlausſchuß unter Vorſitz
des Profeſſors Wagemann zu einer Sitzung zuſammen,
in der die letzten Feſtſtellungen getroffen werden.

Streſemanns Geneſung.
Die Arzte, die den Reichsaußenminiſter Dr. Streſe

mann behandeln, haben von der Ausgabe eines Krankheits-
berichtes abgeſehen, weil die Beſſerung in dem Befinden
des Miniſters weitere Fortſchritte macht. Die Krankheits
erſcheinungen des Magens und des Darmes ſind ganz ver
ſchwunden, und die Nierenentzündung iſt im Heilungs
prozeß begriffen. Stimmung und Befinden Dr. Streſe
manns ſind gut. Der Miniſter nimmt an den Tages
ereigniſſen lebhaften Anteil. Selbſtverſtändlich iſt an ein
Verlaſſen des Bettes vorläufig nicht zu
den ken, doch ſind die Arzte der Anſicht, daß die Geneſung
jetzt weiter einen normalen Verlauf nehmen wird.

Calonders neue Schulentſcheidung.
Der deutſche Standpunkt gerechtfertigt

Der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Oſt
oberſchleſten, der Schweizer Calonder, hat eine neue Schul
entſcheidung geſchafſen, die ſich auf den Kampf um das
Koönigshütter Herzjeſukloſter bezieht. Die Genehmi

kann in PolniſchOberſchleſten nur an Einzelperſonen er
teilt werden, während juriſtiſche Perſonen, insbeſondere
auch der Deutſche Schulverein, die tatſächliche
Träger des privaten Schulweſens ſind, nicht zur Errichtung
und Führung verechtigt ſind. Dieſer Zuſtand hatte dem
Deutſchen Volksbund zu einer Beſchwerde an Calonder

Anlaß gegeben, die die Ablehnung der Konzeſſton an die
Fürſorgeſellſchaften in Königshütte zum Gegenſtand hatte.
Präſident Calonder hat nun dahin entſchieden, daß der
deutſchen Minderheit in Polniſch-Oberſchleſien das un

ſoziale und kulturelle Hebung der Minderheit zum Ziele
ſetzen, zu erwerben und zu führen. Träger dieſer Ein
richtungen könnten nicht nur Einzelperſonen, ſondern auch
Geſellſchaften ſein, denen der Präſident in ſeiner Ent
ſcheidung aus dem Genſer Abkommen die gleichen Rechte
zugeſteht, wie ſie Polen auf Grund der Hoheitsrechte
unbeſtritten ſtändig ausübt.

Chamberlains Antwort an Kellogg.
Der Wortlaut

Jn der von Chamberlain dem amerikaniſchen Bot
ſchafter überreichten britiſchen Antwort auf die Kelloggſchen
Kriegsverzichtspaktvorſchläge heißt es u. a.

des Krieges ſei von der britiſchen Regierung ſympathiſch
erwogen worden und werde von ihr mit allen Kräften
unterſtützt werden Die engliſche Regierung ſei der An
ſicht, daß kein ernſthafter Unterſchied in der Wirkung der
amerikaniſchen und franzöſiſchen Vertragsentwürfe beſtehe
Dieſer Eindruck werde beſtätigt durch die Rede Kelloggs
vor der amerikaniſchen Vereinigung für internationales
Recht am 28. April. Jeder der Anregungen der franzö
ſiſchen Regierung ſei ſorgfältig erwogen worden. Nach
dem Studium des Artikels 1 des amerikaniſchen Entwurfs
glaube die britiſche Regierung nicht, daß ſeine Faſſung
eine Handlung ausſchließt, die ein Staat zu ſeiner Selbſt
verteidigung zu ergreifen gezwungen ſein mag. Der
Wortlaut des Artikels 1 bedarf in dieſer Hinſicht daher
keiner Ergänzung. Bezüglich des Artikels 2

ſtimmen die franzöſiſche und die amerikaniſche Auf
faſſung überein und die britiſche Regierung iſt bereit,

denſelben ebenfalls anzunehmen.
Die franzöſiſche Note ſchlägt die Ergänzung vor, daß die
Verletzung des Vertrages durch eine der Signatarmächte
die übrigen von ihren Verpflichtungen dieſer gegenüber
entbindet. Die Rede Kelloggs zeigt jedoch, daß dieſes auch
von ihm vorausgeſetzt werde. Die britiſche Regierung
werde daher, wenn dieſes anerkannt wird, auch hier keine
weiteren Ergänzungen verlangen Es künnten Mittel ge
funden werden, dieſem Vorbehalt eine Form zu geben,
der den Beſtimmungen des Vertrages ſelbſt gleichwertig
ſein würde.

Der Beitritt Englands zum Völker
b und und die UÜbernahme der Gaxantfeverpflichtungen
aus dem Locarnovertrag verfolgten als Ziel die Sicherung
des Friedens Es beſteht daher kein Gegenſatz zu den Ver
pflichtungen des von Kellogg vorgeſchlagenen Vertrages
Das Völkerbund sſtatut und der Locarnovertrag
gehen allerdings weiter als eine bloßeAchtung des Krieges, da ſie im Falle einer Ver
tragsverlezung Vergeltungsmaßnahmen vorſehen. Es
müßten daher Vereinbarungen getroffen werden die die
Vertragsbeſtimmungen gegenüber einem verletzenden Teil
außer Kraft ſetzen. Die britiſche Regierung ſtimmt in
ihrer Anſicht über die Bedeutung der Völkerbundsſatzung
mit der Note der deutſchen Regierung vom 27. April
überein

Zuſammenfaſſend heißt es, daß England durch ſeine
beſtehenden Verpflichtungen an einem Beitritt zum
Kelloggpakt nicht gehindert werde und daß es bereit ſei,
an dieſer neuen Bewegung zur Sicherung des Weltfriedens
mitzuarbeiten und in die nötigen Verhandlungen einzu
treten Die Stellungnahme der britiſchen
Dominienentſpreche derjenigen der briti-
ſchen Regierung.

Jn Waſhington wird die britiſche Antwort auf
Kelloggs Paktvorſchlag als entgegenkommend und im
ganzen zuſtimmend betrachtet. Man glaubt daß auf dieſer
Baſis weitere Verhandlungen aufgebaut werden können.

Plädoyer des Stagtsanwalits
im Autonomiſtenprozeß.

Kolmar, im Mai.
Unter lautloſer Stille des bis auf den letzten Platz beſetzten

Saales begann das Plädoyer des Generalſtaatsanwalts
Fachot. Er gab zunächſt einen Uberblick über die in Betracht
kommenden Strafmaße, in dem er feſtſtellte, daß bei Vorliegen
eines Komplottes das Strafmaß ſich zwiſchen einem Jahr Ge
fängnis und lebenslänglicher Deportation bewege. Dann warf
der Generalſtaatsanwalt 17 Schuldfragen auf. Die erſte auto
nomiſtiſche Bewegung ſei, ſo behauptete er,

von München ausgegangen:
von dort aus ſeien im Jahre 1919 Flugblätter ins Elſaß ge
ſchickt worden, in denen die Elſäſſer zur Maſſenerhebung auf

gung zur Errichtung und Führung ſolcher Privatſchulen

beſchränkte Recht zuſteht, Einrichtungen, die ſich die

Der amerikaniſche Vertragsentwurf für die Achtung

S

geſördert wurden. Es folgte eine „Beleuchtung“ der einzelnen
Angeklagten, wobei beſonders Dr. Ricklin ſchlecht wegkam
Der Generalſtgatsanwalt nannte Ricklin einen ſkrupelloſen,
kaltblütigen Opportuniſten, der in außerordentlich geſchickter
Weiſe die Bewegung zur Lostrennung des Elſaß geleitet habe

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Forderungen der Häandelsvertreter.
Bei der Generalverſammlung des Verbandes reiſen

der Kaufleute Deutſchlands in Dresden fand auch eine
Tagung der Handelsvertreter ſtatt. Das Mitglied des
Volks wirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Verbandes, Meis
lahn-Hannover, verichtete über die wirtſchafts- und
ſtandespolitiſchen Beziehungen des Handelsvertreter
ſtandes Zum Schluß behandelte Direktor Günther ein
gehend die Fragen: Einkaufsverbände und Konſum-
genoſſenſchaften. Die Stellungnahme des Verbandes da
zu wurde in einer Entſchließung zuſammengefaßt, in der
von den verantwortlichen Stellen in Reich, Ländern und
Gemeinden die unumſchränkte Gleichſtellung der Konſum
vereine mit den übrigen Wirtſchaftskreiſen auf dem Ge
biete der Reichs Landes und Kommunalſteuern ſowie
die Unterlaſſung ſonſtiger materieller oder moraliſcher
Sonderbegünſtigungen derſelben gefordert wird.
Neues zum Fall Jakubowſki.

Aus dem mecklenburgſtrelitzſchen Staatsminiſterium
wird geſchrieben: Stagatsminiſter Freiherr von Reibniß
hat den früheren ſächſiſchen Juſtizminiſter und Reichsan
walt a. D. ehrenh. Bün ger um Erſtattung eines Gut
achten s im Falle Jakubowſki gebeten. Es wäre daher er
wünſcht, daß in der Preſſe aller Richtungen Mitteilungen
über dieſen Fall ſolange unterbleiben, bis das Gutachten
vorliegt. Allen bisher erſchienenen Artikeln und Mels un
gen über dieſen Fall, auch der Mitteilung des Oberſtaats
änwalts in Neuſtrelitz vom 16. Mai d. J. ſteht die Landes
regierung völlig fern. Der Oberſtaatsanwalt und alle
anderen amtlichen Stellen ſind angewieſen worden, jede
Mitteilung an die Preſſe über den Fall Jakubowſkt in Zu
kunſt zu unterlaſſen.“

Aus In und Ausland
Berlin. In der Reichskanzlei tagte der Unterausſchuß

Spar und politiſcher Ausſchuß) des Reichstagsausſchuſſes für
Verſicherungsreform-London. Die chineſiſchen Nordtruppen haben nach offi
ziellen japaniſchen Berichten Tſchangtſchau geräumt.

Konſtantinopel. Nach Meldungen aus Angora iſt dort der
König von Afghaniſtan eingetroffen. Er wurde von
Kemal Paſcha und dem Kabinett empfangen

Mehr Kavallerie und Flugzeuge.
Die Verteilung der franzöſiſchen Truppen im Kriege

Der franzöſiſche Generalſtab hat ſich auf Grund der
Erfahrungen des letzten Krieges für folgenden Ver
teilungsſchlüſſel für die verſchiedenen Wafſengattungen im
Kriegszuſtand ausgeſprochen Jnſanterie 51,2 Prozent

(vor dem Kriege 41,6 Prozent), Artillerie 21, Prozent
(27,6 Prozent), Genie 6,1 Prozent (8,1 Prozent), Kavallerie
H Prozent (35 Prozent), Drain 2 Prozent (7,7 Prozent),
Lufſtſahrtweſen 7,9 Prozent (3,3 Prozent), Jntendanz und
Sanitätsweſen 2,3 Prozent (2,2 bzw. 3 Prozent).

Abgeſehen von den Mobiliſterungstruppen Zeigt die
neue Verteilung alſo eine Zunahme der Kavallerie und
der Lufttruppen gegenüber einer Abnahme der Artillerie
von Train, Genie, Sanität und Jntendanz

Giſigaskataſcrophe in Hamburg.

Mehrere Tote, zahlreiche Erkrankungen.
Eines der gefährlichſten aller Gaſe, das Phosgengas,

welches in ſeiner Wirkung mit dem aus dem Kriege her
bekannten Gelbkreuz Ahnlichkeit hat, bedrohte Hamburg
und die Vorſtädte Veddel und Wilhelmsburg. Ein Gas
tank der chemitſchen Fabrik Dr. Stolzenberg exrplodierte auf
noch nicht geklärte Weiſe

Der Wind trug die Gaswolke am Boden vor ſich her
über den Hoſekangl zur Müggenburger Straße. Jn einem
Bopt auf dem Kanal wurden zwei junge Angler von der
Gaswolke überraſcht und mußten beſinnungslos abtrans-
portiert werden. Am jenſeitigen Ufer des Hofekangls
wurden ein Platzmeiſter, deſſen Frau und ſein Sohn ver
giftet. Auch ein Wächter mußte vergiftet ins Krankenhaus
geſchafft werden. Die Feuerwehr mußte bald ein zweites
Mal zur Unfallſtelle ausrücken, nachdem man angenont
men hatte, die Gefahr beſeitigt zu haben. Von der Veddel
und aus Wilhelmsburg wurden zahlreiche nene Er
krankungen gemeldet. Die Feuerwehrleutearbeiteten untergroßer Lebensgefahr da

die zur Verfügung ſtehenden Gas und Rauchmasken die
Gefahr nicht beſeitigten. Es mußten von der in Ratzeburg
liegenden Reichs wehr Gasmasken mit Phosgeneinſatz
ſowie Ammonigk zum Zwecke der Bekämpfung herange-
ſchafft werden. Die Feuerwehr hatte, nachdem die frag-
lichen Gasbehälter unter Waſſer geſetzt waren, mit Am
monigk arbeiten können und das auf dieſe Weiſe wir
kungslos gemachte Phosgen in Abwäſſer geleitet

Uber 100 Perſonen wurden in die Hamburger Kran
kenhäuſer gebracht. Vier Feuerwehrleute, fünf Polizei
beamte und zwei Arbeiter ſind bereits geſtorben.

Der Wind wehte ſpäter in ſüdöſtlicher Richtung und
die Gaswolke wird wohl weiter über die Elbe ſüdlich nach
der Lüneburger Heide ziehen. Da aber überall Regen
niedergegangen iſt, der die Wirkung des Gaſes beein
trächtigt, iſt mit einer weiteren Kataſtrophe nicht mehr zu
rechnen.

Die chemiſche Fabrik Dr. Stolzenberg hatte bereits
ſeit längerer Zeit die Arbeit ihres Hamburger Werkes
eingeſtellt, lagerte indeſſen noch immer Reſtbeſtände der
aus dem Krieg ſtammenden Phosgenflüſſigkeit, die ver
kauft wurde. Daß die Unterbringung eines ſo gefährlichen
Giftſtoffes in einem dichtbevölkerten Stadtteil an ſich ſchon
eine Fahrläſſigkeitdarſtellt, die ſchwer zu
überbieten iſt, dürfte ohne weiteres klar ſein und
wahrſcheinlich für die Herſteller weitere Konſequenzen nach
ſich ziehen.



hier, wie im ganzen Kreiſe, ruhig verlaufen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

18. 5. 19. 5.Weiz märk 262265 262265Weizkl. f. Bln. 17,4 17/5
pommerſch S S Rogkl. ſ. Bln. 19,0 19,0

Rogg. mark. 285 287 285 287 Raps S S
pommerſch. S S Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt- Erbſen 4860 4860Braugerſte 252290 252-290 kl. Speiſeerbſ.. 853835588

Futtergerſte S Futtererbſen 25-27 25-27
Hafer märk. 264270 264270 Peluſchken 24,0-24,524,0-24,5
pommerſch. S Ackerbohnen 28,0-24,028,0-24,0
weſtpreuß. S Wicken 2426,0 24-26Weizenmehl Lupin,, blau 14,015,0 IP. 100 kg fr. Lupin, gelbe 15,0-16,0 15,0-16,0Brl br inkl. Seradella 23,0-28,028,0-28,0
Säck (feinſt. Rapskuchen 188 19,018,8-19,0
Mrk ü Not 32,786,5 32 736,5 Leinkuchen 28,5-23,823,5-28,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 15,2-15,4 15,2-15,4
p. 190 kg fr. SoyaSchrot 21,2-21,8 21,221,8
Berlin br. Torfml. 30,70 Sinkl. Sack 36,2-395365-395 Kartoffelflek. 25,426,0]25,6-268

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 21. Mai e

ſchlechten Wetters war die Beteiligung eine ziemlich rege,
immerhin iſt aber die Zahl derjenigen, welche der Wahl
fernblieben, beträchtlich. Es erhielten Stimmen:

1. Bezirk 2 Bezirk
Sozialdemokratiſche Partei 141 138
Deutſchnationale Volkspartei 168 167

Zentrum 19 19Deutſche Volkspartei 85 85Kommuniſten 562 552Demokratiſche Partei 62 62Linkskommuniſten 1Wirtſchaftspartei 143 143Nationalſozialiſten 8 10 10
Deutſche Bauernpartei 2VölkiſchNationaler Block 2Chriſtlnat. Bauernpartei 8 8
Volksrechtspartei 12 11Haus und Grundbeſitzerpartei 3 S
Anabhängige Sozialiſten 1 1
Aufwertungspartei 8 8Für die Landtagswahlen erhielten in beiden Bezirken
Sozialdem. 230, Deutſchnat. Volksp. 260, Zentrum 25,
Deutſche Volkspartei 138, Kommuniſten 1083, Demokraten
98, Linke Kommuniſten 1, Wirtſchaftspartei 243, Nat, Soz
Partei 11, Deutſche Bauern 3, Völt. Nat, Block 1, Volks
recht Partei 28, Anabhäng. Sozialiſten 1, Aufwerlungs
parkei 6.

Morgen, Mittwoch, vorm. 210 Ahr, findet die
Kreisſynode in Annaburg ſtatt.
Annaburg. (Theaterſchau.) Die genußreichen Abende, die
ins Annaburgern durch die Vorſtellungen des Städtebund

heaters geboten wurden, bleiben eine ſtete Erinnerung Nunſt durch die Auflöſung des Unternehmens eine Ruhepauſe im

Theaterleben eingetreten. Der ſeit 17 Jahren hierorts beſtehende
TheaterClub Thalia, der uns aus ſeinen guten Leiſtungen her
bekannt iſt und ſich guten Rufes erfreut, hat während der Gaſt
ſpiele des genannten Unternehmens pauſiert. Nach dieſer Pauſe
wird der Club am 1. Pfingſtfeiertag im Goldenen Ring einen
Theaterabend ſtattfinden laſſen. Gewählt wurde ein Luſtſpiel
von F. KoppelElfeld und F. Schönthal „Komteß-Guckerl“. Ein
Luſtſpiel mit lebenswahrem Jnhalt, in dem Perſonen mit ver
ſchiedenen Charakteren ſpielen. Hier ſehen wir die hochnäſige

Hofrätin Mitterſteig, die mit ihren Liebedienereien verſucht ihre
geſellſchaftliche Stellung zu verbeſſern und die bevorſtehende

Suwatſcheck ſteht im Mittelpunkt der Handlung.

über die Sandbänke zu bringen.

Penſionierung ihres Gatten abzuwenden. Sie ſcheut ſich nicht
dabei ſich ſo zu erniedrigen, daß man ſie darob verlacht. Jhr
Gatte iſt nur ausführendes Faktotum und handelt nur nach dem
Willen ſeiner Frau. Anders iſt die Gräfin Hermance, die trotz
ihrer geſellſchaftlichen Stellung ſich ſo lebenswahr zeigt und
auch ſo die Tochter Mitterſteigs erzieht. Horſt, ein junger
Offizier und gleichzeitig Adjudant ſeines Oheims, des Generals

Mit allen
Mitteln arbeitend verſucht er die Annäherung zur Gräfin, weiß
aber nicht, daß es eine alte Liebe ſeines Oheims iſt. Beide
werben, bis endlich der Jüngere ſiegt. Leopold, ein Freund
Horſts wird durch ihn, da er ſehr ſchüchtern iſt, aufgemuntert
und zum Ziel verholfen. Am Schluſſe rechnet die Gräſin mit
den Mitterſteigs gründlich ab und zeigt ihnen, wie man ſich
ungekünſtelt wiedergeben kann, ohne dabei an Anſehen zu ver
lieren. Es iſt ein Luſtſpiel mit ſehr gutem Inhalt und vorneh
men Humor. Wenn auch nur Dilettanten mitwirken, ſo bürgen
Regie und Darſteller, unter denen ſich nach längerer Pauſe der
uns allen bekannte Karl Hanke beſindet, für einen genußreichen
Abend, den man ſich nicht entgehen laſſen ſollte. Da es ſich
um eine Vereinsvorſtellung handelt und hierbei nicht die Exiſtenz
frage der Darſteller in Betracht gezogen werden muß, iſt auch
der Eintrittspreis gering. Wir können den Beſuch nur empfehlen

Jeſſen. Eine zweite Elſter-Regulierungsbauſtelle wird
hinter der hieſigen Eiſenbahnbrücke eingerichtet Drei größere
Fahrzeuge wurden an Seilen ſtromaufwärts bis Jeſſen
gezogen. Es war eine ungemein ſchwere Arbeit. Da die
Elſter zurzeit einen ſo niedrigen Waſſerſtand aufweiſt, wie
wir ihn ſeit Jahren nicht geſehen haben, lief man Gefahr,
an einzelnen Stellen ganz feſtzuſitzen. An der hieſigen
„Mühle“ arbeitete man mehrere Stunden, um die Fahrzeuge

Hier und da ergab ſich
nur ein Waſſerſtand von 50 60 Zentimeter. Der niedrige
Stand ermöglichte aber ein Durchkommen an der Elſterbrücke.
Mit der Bahn kommen nun die übrigen Maſchinenteile, die
dann an Ort und Stelle montiert werden. Es wird noch
eine gewiſſe Zeit vergehen, bevor die zweite Bauſtelle in
Betrieb komint. So ſchätzt man die Montagearbeiten auf

mindeſtens 6— 8 Wochen,
Jn dieſem Jahre begeht der

Schützenverein ſeine 25jährige Gründungsfeier. Es findet
deshalb das Schützenfeſt in größerem Umfange ſtatt. Vor
geſehen ſind dafür 4 Tage. Verbunden iſt mit dem Feſt

Falkenberg, 19. Mai

Die offizielle Einweihung des neugzeitlich eingerichteten Schieß

Die Reichstagswahl iſt

ſtandes Zwölf Stände zu 175 Meter ſtehen zur Ver
fügung Mit der Teilnahme zahlreicher auswärtiger Vereine
wird gerechnet

Torgau, 18. Mai Nachdem man erſt vor kurzem bei
Möockrehena eine Biſamratte erlegt hatte, konnte jetzt im ſo
genannten Pferdeloch, einem alten Elbkolk, bei Ammelgoßwitz
wiederum ein ſolches Tier zur Strecke gebracht werden.

Herzberg, 18. Mai. Wie wir hören, hat die Bäcker
innung wegen anderer Einteilung der Arbeitszeit beſchloſſen,
die Semmeln größer zu backen, ſodaß man ſtatt wie bisher
vier nur drei Semmeln für 10 Pfg. erhält, die jedoch das
ſelbe Gewicht aufweiſen wie vier der bisherigen Größe

Greudnitz, 7. Mai. Der etwa 21ljährige Schmiede
geſelle Freitag hatte am „Geſellenauszug in Dommitzſch
teilgenommen Selbſtverſtändlich war er mit ſeinen Kollegen
luſtig geworden und hatte ſich einen gekauft“. Im bierſeligen
Zuſtande kam die Luſt über ihn, auf dem Motorrade ſeines
Freundes einmal loszufahren. Jm höchſten Tempo raſte Frei
tag auf der Landſtraße entlang, alles in Gefahr bringend,
Obgleich er nicht im Beſitz eines Führerſcheins iſt und auch
zum erſten Male auf einem Molorrade ſaß, gelang ihm die
Fahrt bis Greudnitz ganz gut. Hier aber vermochte er die
Kurve nicht zu nehmen nahm ein paar Chauſſeebäume mit
und überſchlug ſich mit der Maſchiene an den Pfeilern einer
Toreinfahrt eines an der Landſtraße ſtehenden Geſchäftes,
Während das Rad vollſtändig zertrümmert wurde, flog der
Fahrer blutüberſtrömt auf die Straße Der Arzt ſtellte innere

Verletzungen feſt und ordnete die Ueberführung ins Kranken-
haus an. Dieſer Leichtſinn wird nun noch ſein Nachſpiel
haben inſofern, als Freitag ohne Führerſchein fuhr und ſeines
Freundes erſt vor 14 Tagen für 1000 RM neugekauftes
Motorrad erſetzen muß.

KleinWittenberg. (8 Perſonen vom Gastod ge
rettet.) Die Familie Vogt, Wilhelmſtraße wohnhaft, ſowie
die auf Beſuch weilende Schweſter der Frau wären beinahe
das Opfer einer Gasvergiftung geworden. Der Ehemann
erwachte gegen 4 Ahr morgens infolge ſtarken Gasgeruchs
und konnte noch um Hilfe rufen, wärend ſeine Frau und
Schwägerin bereits bewußtlos waren. Mitglieder der Sani
tätskolonne vom Roten Kreuz leiteten ſofort Rettungsverſuche
mit Hilfe zweier Sauerſtoffaparate ein. Nach 1 Stunden
konnte ein inzwiſchen exrſchienener Arzt die Verunglückten
außer Lebensgefahr erklären. Vermutlich iſt das Anglück
dadurch eingetreten, daß der Gasſchlauch undicht geworden
und der Gashaupthahn nicht abgeſtellt worden war.

Eilenburg, 17. Mai Jn der Neuanlage der Deutſchen
Zelluloidfabrik flog ein großer Keſſel, in dem Abfälle gekocht
wurden, in die Luft. Von den dabei verletzten ſechs Per
ſonen ſind zwei, der Techniker Lackner und der Arbeiter
Sauermann geſtorben.

Coswig (Anh 14. Mai. Am Sonnabend ſpielte ſich
ungefähr bei der Station Klieken in dem Zuge Deſſau
Wittenberg, der Coswig kurz vor 21 Ahr paſſiert, ein
Liebesdrama ab. Der Sohn des Kaufmanns Willi Paul
Richter gab einen Schuß nach mehrfachen Streitigkeiten auf
ſeine Geliebte ab Als er merkte, daß der Schuß fehlge-
gangen war, gab er einige Schüſſe auf ſich ſelbſt ab, die
ihn ſehr ſchwer verletzten. Die Beweggründe zu dieſer tra
giſchen Tat ſind in andauernden Aneinigkeiten zu ſuchen.
Trotzdem hilfreiche Mitreiſende die Notbremſe ſofort zogen,
um die Kliekener Bahnbeamten von der Tat in Kenntnis
zu ſetzen und für die Ueberführung des Schwerverletzten zu
ſorgen, war der Tod des jungen Mannes ſchon eingetreten.

Sangerhauſen, 15. Mai. Wenn der Zugführer ver
loren geht Ein ergötzlicher Vorfall ſpielte ſich dieſer
Tage abends auf der Strecke Sangerhauſen Wallhauſen
der Bahnlinie Halle Kaſſel ab. Der Zug, der abends
8 Ahr 17 von Sangerhauſen nach Nordhauſen fährt, hielt
plötzlich bei der Blockſtation Pfeifersheim kurz hinter Sanger
hauſen Der Reiſenden bemächtigte ſich eine nervöſe An
ruhe, eine reichliche Viertelſtunde ſchwebte man in Angewiß
heit über die Urſache des Haltens auf freier Strecke Dann
lößte ſich die Spannung in ungeheure Heiterkeit. Die aus
allen Abteilfenſtern ſtarrenden Geſichter der Reiſenden
wandten ſich befriedigt zurück: Der Zug war aus Sanger
hauſen herausgefahren ohne den Zuführer mitzunehmen.
der war nun in raſendem Galopp den Zug nachgelaufen,
Es iſt nur ein Glück, daß man im Zuge das Fehlen des
Beamten ſchon zwei Kilometer von Sangerhauſen bemerkte
Man ſollte nicht glauben, daß man auf einer Hauptſtrecke
der deutſchen Reichsbahn ein ſolches Sekundärbahn-Jdyll
aus alter Zeit noch möglich iſt.

Pottendorf Kr. Altenburg, 15. Mai Liebestragödie
eines 16jährigen. Der 16jährige Geſchirrführer Arthur
Bauch, der auf dem hieſigen Kippingſchen Gute beſchäftigt
iſt, hatte ſeit einiger Zeit das zu Oſtern auf dem gleichen
Gut in Dienſt getretene 15 Jahre alte Kindermädchen
Elsbeth Fiedler mit Liebesanträgen verfolgt, war aber ab
gewieſen worden. Am Sonntagabend verfolgte er heimlich
das Mädchen, das in Begleitung eines Herrn vom Bahn
hof Treben nach dem Gute ging und ſtach ihm mit einem
großen Meſſer, das er anſcheinend zu dieſem Zwecke ge
ſchliffen hatte, in den Hals Die Getroſſene brach ſofort
zuſammen und mußte ins Landeskrankenhaus gebracht wer
den. Die Verwundung iſt nicht lebensgefährlich, doch konnte
leicht die Halsſchlagader getroffen werden. Der Burſche
wurde verhaftet

Bad Grund, 19. Mai. Jn der Nacht zum Freitag
brannte das Bahnhofshotel (Beſitzer Albert Gärtner) bis auf
die Amfaſſungsmauern nieder. Das Feuer war in den Boden
räumen ausgekommen und breitete ſich ſehr ſchnell gus, ſo
daß die Feuerwehren ſich darauf beſchränken mußten, die
Nachbarhäuſer zu ſchützen. Jn dem abgebrannten Gebäude
befanden ſich auch eine Schlächterei und ein Kaufmannsladen.

Erfurt, 16. Mai. (Ein Schloſſerlehrling in Flammen)
In einer Baubude am Wirnzingerweg wollte ein Schloſſer
lehrling am geheizten Ofen ſitzen und ſeinen Anzug mit

»Benzin reinigen, wobei ſich die Benzindämpfe entzündeten,

der Anglückliche lief brennend ins Freie, wodurch die Flam
men nur noch mehr entfacht wurden. Hilfsbereite Bauar
beiter riſſen dem Schwerverletzten die brennenden Kleidungs
ſtücke vom Leibe und ſorgten für die Ueberführung nach
dem Krankenhaus,

Klietz b. Stendal. Dienstag gegen 10 Ahr brach
Feuer im Hauſe des Penſionärs Heiling aus. Es konnte
nicht verhindert werden, daß das große Wohnhaus faſt ganz
niederbrannte. Noch während des Brandes ſtellte man feſt,
daß ſich der Beſitzer kurz vorher erhängt hatte. Wahrſchein-
lich hat er das Feuer vor ſeinem Tode ſelbſt angelegt. Den
Anlaß zu den Vorfall haben wahrſcheinitch eheliche Zwiſtig
keiten gegeben, die zu einer Eheſcheidung führen ſollten.
Frau H. und ihre Tochter befanden ſich am Vormittag nicht
im Hauſe.

Belgern, 16. Mai. An den Pfingſtfeiertagen wird
unſere faſt tauſendjährige Rolandſtadt aus Anlaß des 450-
jährigen Jubiläums der althiſtoriſchen privilegierten Schützen
gilde ein Heimatfeſt in großem Stil veranſtalten. Am
I. Feiertag findet nach einer Gedenkfeier mittags ein Konzert
ſtatt. Nachmittags beginnen das Schießen und Volks
beluſtigungen. Am 2. Feiertag findet nach einem Feſtgottes
dienſt die Parade der Schützenkompanie ſtatt. Am 130
beginnt dann der große hiſtoriſche Heimatfeſtzug. Die eigent
liche Feier des 450 jährigen Jubiläums findet am 3. Feiertag
unter Wiederholung des hiſtoriſchen Feſtzuges ſtatt. Zahl
reiche auswärtige Schützengilden haben ſich zur Teilnahme
gemeldet. Die Stadt hat alle Vorbereitungen getroffen, um
den geſteigerten Verkehr durch Sonderfahrten der Eiſenbahn
und der ſtaatlichen Kraftwagenlinien zu bewältigen. Die
Stadt wird an dem Feſttage in reichem Maße feſtlich
geſchmückt werden

Düben, 17. Mai Wie weit altherherrſchender
Aberglaube ſich von Generation zu Generation forterbt,
unſeres fortſchrittlichen auftlärenden Zeitalters ſpottet, beweiſt
ein auf dem Stadtgottesacker liegendes Grab, welches noch
heute allgemein im Volksmunde das „Hexengrao“ benannt
wird. Dieſe, noch guterhaltene Ruheſtätte iſt mit größerer
Steinplatte belegt, auf der in faſt unleſerlicher Schrift die
Perſonalien einer vor hundert von Jahre hierſelbſt beſtalteten
jüngeren Frau eingehauen ſind. Anſchließend in weißem

Marmor ſteht ein Grabſtein mit Reliefbild eines edlen
Frauenbildniſſes, wahrſcheinlich die Verſtorbene darſtellend
Die Rückſeite des Males weiſt auf die Ehefrau des kur
fürſtlich ſächſiſchen Faktor Wellner vom Alaunwerk Schwemſal,
Eſiſabeth e Ehrlich, ſowie ihrer Kinder Eduard und
Thusnelda hin. Nach alten Ueberlieferungen ſoll u a. dieſe

unglückliche Frau an Fallſucht gelitten, unzureichender Aerzte
wiſſenſchaft wegen mit dem Teufel im Bunde geweſen ſein
Damaliger Anwiſſenheit kann man es weiter nicht übelnehmen,
wenn eine gutſituierte Frau zur Hexe geſtempelt wurde
Doch betritt man heute als fremder Wanderer pietätvoll den
ſchönen Friedhof und muß ſehen, wie Kinder auf dieſer
Grabplatte ſtehen, das Frauenbildnis anſpeien, angeblich,
weil eine Hexe dort begraben liege, ältere Leute es käten,
wie es deren Eltern getan hätten, ſo muß man doch etwas
über die Geiſtesverfaſſung und den Aberglauben des zwan
zigſten Jahrhunderts zu dieſem „Hexengrab ſtaunen.

J Wanderzug des Lebens
Ungezählte Menſchen pilgern jetzt in die blühende Natur

hinaus. Aeberall grüßt der Frühling der erſchrocken war
über die kalten Tage, aber nun um ſo quellender hervorbricht
und ſeinen Reichtum entfaltet. Sehet die Blumen auf dem
Felde an, ſehet die Bäume, ſehet die Vögel und Tiere des
Feldes! Ueberall eine wunderſame Bewegung, ein Treiben
Und Drängen aus Freude und Luſt, ein Glücksgefühl ſonder-
gleichen, ein bräutliches Frohlocken allüberall. Und der große
Wanderzug der Meuſchen ſchlingt ſich in dieſen Reigen ein
Man hört frohe Lieder. Fröhlich nimmt der Menſch des
Frühlings wahr Es iſt die ſchönſte Zeit des Jahres!
Sollten uns da trübe Gedanken kommen O, wir möchten
ſie verſcheuchen! And doch wiſſen wir, daß auch der Tod
im Frühling nicht Einhalt tut. Er drückt müden Pilgern die
Augen zu und holt ſte heim. Jn vielen Blüten nagt der
Würm, wenn wir ihn auch nicht ſehen, und manches Menſchen
äntlitz, das heute noch von Schönheit ſtrahlt, iſt morgen ent
ſtellt durch Krankheit und Sünde. Heute rot, morgen tot!“
Warum erſchrecken wir über ſolche Gedanken auf unſerer
Wanderung Haben wir vergeſſen, daß wir Pilgrime ſind
ſolange wir leben Anſere Heimat iſt nicht hier. Wohl
ſchlagen wir unſere Wohnſtatt auf hier oder da; wie leicht
aber treibt uns ein böſer Wind davon, wer weiß wohin!
Wir haben ein Wanderziel, und das iſt nirgends hier auf
Erden. Wir ſuchen eine kleine ſchmale Tür, durch die es für
die letzte Srecke des Weges hineingeht. Wir haben als
Letztes ein gar enges Haus und liegen ſtill darin, bis wir
drüben erwachen, aber dann leuchtet die Sonne der ewigen
Heimat, und der Wanderzug des Lebens liegt dann hinter
uns wie der Weg unſerer Kindheit, über den wir manchmal
lächelnd den Kopf ſchütteln. Noch leben wir, noch ſtehen
wir auf unſeren Füßen, können uns entſcheiden, ob wir dies
oder jenes tun wollen. Wozu wäre ſonſt unſer Wille nütze,
wenn wir nicht verantwortlich für ihn ſein könnten! Wir
wollen die Schönheit der Erde lieben, aber das ewige Ziel
nicht vergeſſen. Wir müſſen die Tage nützen, die uns ge
ſchenkt ſind, es kommt die Nacht, da niemand wirken kann.
Jm Wanderzug des Lebens grüße ich dich!

„Sowas Hutes haben wir wirklich noch nicht getrunken!
Wie konntet ihr Euch nur ſolche Koſten machen Ein
kleiner Jrrtum Kathreiners Malzkaffee der Euch ſo vorzüglich
geſchmeckt, hat iſt wirklich nicht teuer Das ganze Pfundpaket
koſtet ja nur 25 Pfd. und reicht für 120 Taſſen Gibt es für
die deutſche Hausfrau eine beſſere Möglichkeit zu ſparen?



Am 20. Juni 1927 hat
ein hieſiger Kunde mit ſeiner
Ehefrau und einem Helfer
34 u Schalbretter und
13 m ſchwaches Kantholz
geholt, unter Benutzung
meines Maurerhandwagens,
der auch zurückgebracht
wurde. Jch bitte den ſehr
verehrten Kunden zwecks
Bezahlung ſich melden zu

Shea ter Abend
am 1. Pſingſtfeiertag im Goldenen Ring.

Zur Aufführung gelangt:
t

K Vwollen, da ich die Rechnung
infolge einer Namensver-
wechſelung bisher nicht zu
ſtellen konnte und ſomit
auf ſeine Ehrlichkett ange
wieſen bin.

Wilh. Hunze.
Friſch eingetroſſen:
la Peißſtückkalk,

Sackkalk,
Treiberkalk,

ergiebig wie Stückkalk,
und kann ebenſo eingelöſcht

werden, empfiehlt

Wilhelm Kunze
Empfehle:

Gemüſe und
Frucht Konſerven
als Schnittbohnen
Brechbohnen
Leipziger Allerlei
Karotten
Junge Erbſen, mittelfein
Gemüſe Erbſen
Kohlrabi

Junger Sellerie
Pflaumen
Kirſchen ſüß und ſauer

Stachelbeeren, Ananas

Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von Schönthan und

Franz Koppel-Ellfeld.
Eintrittspreiſe: Nummerierter Platz 1,00 RM.

Unnummerierter Platz 0,70 RM.
Vorverkaufim Theaterlokal, Goldener Ring“
Anfang punkt 20 Ahr. Spielzeit 3 Std.

Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.
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Künstler-6 o

im grosser Auswahl

Birnen, halbe und ganze
Früchte

Erdbeeren, Apfelmus

Arthur Hönemann
Markt 19.

A. Matjesheringe
Senſ-Gurken
Pfeſſergurken

ſſ. ſaure Gurken
Stück 10 Pf.

Von friſchem Auſchnitt:
ff. Emnenthalerd
Edamer
Täilſiter

Käſe
Limburger

Ia. Landkäſe
empfiehlt

Erich Krühmigen,
Markt 1.

Matjes Heringe
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Spielkarten

Fahrräder
9 allergrößtes Lager

e bequeme Teilzahlungbei billigſter Preislage.

Spezialrad n. Fretlauf v. 60. M. gu
eanle nun cieuContinemntal-

e von 100. M. an
er 3 Jahre Garantie auf Rahmenbruch.
Auto Motorrad u. Fahrrad Reparaturwerhtatt

Autogenſchweißerei

5 5 Annaburg, Markt 20Fritz Rödler, an
Land wirtſchaftliche

Maſchinen und Geräke,
als: eiſ. Eggen, Schwung- und Harren-

Pflüge, einzelne Räder,
HKultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinert,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

des ne ker e ttantenſlud J Am 1. Pfingſtfeiertag veranſtaltet der

Geſang Verein „Concordig“

S im Bürger ganten einen

Dperetten- Abend.Zur er gelangt:

82 e
Linger- Tiefe

Operette in 3 Aufzügen.
Wer ſich ein wirklich ſinnreiches Stück anſehen

will, welches von gut durchgebildeten Dilettanten
geſpielt wird, der den dieſen Abend nicht.

Der Vorſtand.
Eintritt 80 Pf. Anfang pünktl. 8 Ahr.

Rauchen höflichſt verbeten.

Drueksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Henm. Steinbeiß, Buchdruckeret. S

a Damen Mänteln nen-Pullover

an en-Lumberjacks

4 Damen-Hportfacen
Kinder-G6portjacken

Damen u. Mädchen

Gchlüpfer
Damen Und Kinder

Strümpfe

h äää

h h h h e h e h h
Aen eingetreffen! 5

Herren Windjacen
Burſchen Windſacken

Herten-Hoſen
(Cord U. Mancheſter)

Ctoff- Hoſen

Einſatz-Hemden

Macco-Hemden

Macco-Unterhoſen

Sommer -Kleiderſtoffe
in Wolle, Baumwolle, Muſeline

Voile und Waſchſeide

Herren-Gtrümpfe

e

Has neueste was die Sommer
EFlotte Bormen. Elegante

Taclellosen Sitz
Burschen-Anzüg
Knaben- Anzüge
Sommer- Paletots

Sommer-Joppen in allen

S

woge Hringt.

Muster.
Ersſfklassige Stoffe uncl Zutaten.

Sehr preiswert
Gummi Mäntel
Wind jacken
Wasch- Anzüge

Grössen
ster-Jacken s

Oberhemden, Einsatzhemcdemn,

öBröhte Ausmal

Selbsthinder,
HKragen, Hravaften, Hervensochen, Sochen-

halter, Armhäalter, Hosenträger, Gürtel
in den mweuesten Mustern,ätaunenn vin ige re

m erin allen Preislagen lieferbar.
Mreiröhren- Apparat für gernempfang

für M. 39.80 (einſchl. Röhren), ſehr lautſtark
Lautſprecher verſchied. Syſteme, Anoden-VBatterien,

Akkumulatoren, ſämtliche Zubehörteile.

e Bacdestafion.
Alle Reparaturen ſchnellſtens.

Wilh. Waisch.

Jiſhes Wein

empfiehlt

Arthaur Hönemann
Markt 19.

Selbſtgebrannte
DRaffees

in Ia Qualität ſtets friſch
geröſtet, empfiehlt

G. Mritascehe.

Hyſfhäuſer
Jugendgrappe.
Am Dienstag, den 22. 5.

abends 8 Uhr
Verſammlung

in Stadt Berlin.

Kleine Anzeigen

wie Geſuche, Angebote, Ver
käufe uſw. ſind als reine
Kaſſageſchäfte zu betrachten

und ſollten deshalb

fur gegen Barzahlung

aufgegeben werden, da uns
die Einholung der kleinen
Beträge hierfür bei mehr
maligen nutzloſen Wegen
meiſt mehr Koſten verur
ſacht wie der Rechnungs
betrag gusmacht. Wir er
ſuchen daher, die kleinen
Auzeigen bei Aufgabe

bezahlen zu wollen.

e Zeitung
Kuſee Nay

n

J. G. Fritzſche.
Empſehle

F. Marmeladen
ſowie die weltbekannten
Tichlers James

Konſttüren.
W. Mrühmigen

Markt 1.

Notentinte
empfiehlt H. Steinbeiß.empfiehlt H. Steinbeiß.

MDrRmmEAchtung!

Allerbilligſte Preiſe!

Achtung
Unſere Damen ſleider

und moderner Ausführung im
eigenen Atelier angefertigt.

Anterkleidung und Wäſche jeder Art.

o Alllerbilligſte Preiſe!

Jedermann, der bei uns kauft, iſt für

9 wenig Geld 9
immer elegant gekleidet.

Ernst Peschke
Annaburg, Ackerſtr. 16.

Dem Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Stein beiß, Annaburg

ddrcdcoauu zur

in Prachtenstoffen, Muslin
Voile und Wasch Seiden

Carl etzoldl.
ine
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Sohne Kleidehes

Amsfchiteskarſfen
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

Kangrienfutter
empfiehlt

J. G. Fritzſche.



Provinzielles.o

Die Auflöſung der Gutsvezirke in der Provinz
Sachſen. Die durch Geſetz vom Dezember 1927 geſorderte
Auflöſung der Gutsbezirke in Preußen, durch das in Preußen
12000 Gutsbezirke mit 19 Millionen Einwohner aufzuloſen
bezw. den Nachbargemeinden anzugliedern ſind, wird mit
großer Beſchleunigung durchgeführt, damit bis zu den nächſten
Gemeindewahlen im Herbſt ds. Js die vielen Hunderttauſende
wahlberechtigter Einwohner der ehemaligen Gutsbezirke zum
erſten Mal ihr Gemeindewahlrecht ausüben können Erſt
dann wird das verfaſſungsmäßige allgemeine und gleiche
Wahlrecht reſtlos auf dem Lande eingeführt ſein, wenn die
öbrigkeitlichen Beſugniſſe der Gutsbeſitzer, d. h. die Polizei
gewalt und die geſamte Kommunalverwaltung aufgehoben
und durch die Selbſtverwaltung der in den neuen Gemein-
den ſtimmberechtigten Staatsbürger erſetzt ſind. In der
Provinz Sachſen gab es bisher 1095 Gutsbezirke, davon
entfallen auf den Regierungsbezirk Merſeburg 565, auf den
Regierungsbezirk Magdeburg 389 und auf den Regierungs
bezirk Erfurt 141. Jn dieſen Wochen muß das geſamte
Material dem preußiſchen Jnnenminiſterium zugeleltet werden,
damit das Staatsminiſterium in Kürze die endgültigen Be
ſchlüſſe faſſen kann. Bisher ſind aus der Provinz Sachſen
9000 Vorſchläge an das Miniſterium gelangt. Danach
ſollen die provinzialſächſiſchen Gutsbezirke bis auf wenige
Sonderfälle aufgelöſt werden.

Kommt eine ſchlechte Obſternte? Von der Obſtbaum
blüte ſoll man ſich diesmal keine großen Erwartungen machen,
ſo ſchön ſie auch unſere Gärten und Anlagen zierte. Süß-
und Sauerkirſchbäume blühen meiſt reichſich, Aepfelbaume
dagegen nur mäßig, teils garnicht. Am dürfligen iſt es mit
den Pflaumenbäumen beſtellt. Der eiskalte Wind reißt
nicht nür eine Menge von Blüten nieder, ſondern doörrt
ſie auch aus. Es fehlte für den Fruchtanſatz die erforder
liche Feuchtigkeit. Deshalb ſind auch die Blüten ſo honig-
arm, daß ſie von den Bienen garnicht beflogen werden.
Aus dieſer Erſcheinung will man erfahrungsgemäß auf
eine ſchlechte Obſternte ſchließen. Träfe dieſes zu, was wir
nicht hoffen wollen, ſo würde es dies Jahr auch keine
Johannis Stachel- und Heidelbeeren geben, denn auch
deren reicher Blütenbehang wird heuer von den Bienen
nicht beſucht

Im April 1928 wurden aus der Anterſtützungs-
kaſſe der Deutſchen Krieger Wohlfahrtsgemeinſchaft bewilligt:
an Kameradenunterſtützungen 20620 RM. an Wilwen-
unterſtützungen 3530 RM an Stockmarrgaben 3585 RM,
zuſammen 31135 RM.

Jeßnitz (Kr. Deſſau Auf dem Verladeplatz am
Bahnhof ſtürzte durch gewaltige Sturmwehen eine der
das Gleis einfaſſenden großen Birken auf die Stark
ſtromdrähte der Eiſenbahn. Der entſtandene Kurzſchluß er

kuhgte eine mächtige Stichſlamme, die nicht nur die Leitung
ondern auch die Schienen an dieſer Stelle durchſchmolz.

Die Birke brannte ſofort hell auf. Ein Aſt ſiel zwiſchen
die Pferde eines Laſtwagens, Die Tiere ſcheuten und
drückten einen Arbeiter gegen eine Eiſenbahnlore, wodurch
er ſtarke Quetſchungen und innere Verletzungen erlitt. Der
Sturm hat ſtellenweiſe auch ſtarke Waldſchäden angerichtet.

Bitterfeld. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
ſollte die Beratung des Haushaltsplanes beendet werden
Es war jedoch keine Einigung zu erzielen, da von verſchie
denen Parteien Anträge eingegangen waren. So forderten
die Sozialdemokraten die Erhöhung der Gewerbeertrags-
S s

GSchweres Blut.
Roman von Emmi Lewald.

(Nachdruck verboten.)
„Wenn ich die vergangenen Dinge vergeſſen habe,

könnten Sie ſie doch auch vergeſſen!“ rief er rauh
„Sie können leicht vergeſſen, weil Sie der Gebende

ſind, nicht in der troſtloſen Lage, in der ich bin.“
„Jhre Lage! Sie brauchte nicht troſtlos zu ſein, wenn

Sie Jhren Eigenſinn überwänden. Sie hätten ſich die Hei
mac gerettet und alles wäre wie zuvor.“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Jch kann nicht von Jhrer
Gnade leben!“

Erx ſah auf die beiden blonden Häupter herab. Eine
böſe Falte ſtand in ſeiner Stirn. „Gut alſo, dann leben
Sie wohl. Mit meinem zweiten Vorſchlag wage ich nach
dieſer Erfahrung mit dem erſten nicht mehr zu kommen.

Er ging langſam. Sie ſah auf, wie er im Türrahmen
verſchwand. Er ſah zurück, als hoffte er, daß ſie ihn zu
rückriefe; aber ſie fand kein Wort.

„Jch ſehe es ja, wie Sie ſich quälen,“ ſagte er.
„Quälen Sie ſich doch nicht ſo ſagen Sie Ja!“

Sie ſchüttelte den Kopf.
Es ſeufzte tief auf, wie nach einer harten Arbeit, und

wollte gehen, aber mit einemmal kam er zurück und zog
einen Stuhl vor Gerda und das Kind. Er ſtützte den Ellen
bogen auf das Knie.

„Wären wir beide älter,“ begann er dann mühſam,
„würden wir vielleicht weiſer ſein und die Dinge richtiger
machen. So ſcheint mir alles zum Scheitern beſtimmt und
ich weiß das Mittel nicht, dieſen Gang der Angelegen-
heiten aufzuhalten. Wäre ein dritter Menſch jetzt da, ein
Vermittler, der hülſe vielleicht. Wir zwei ſind aber auf
uns allein geſtellt. Darum rate ich Jhnen, noch folgendes
zu erwägen. Dies Schloß iſt mir nichts, wenn Sie nicht
darin ſind Wenn Sie gehen, iſt jede Beziehung zwiſchen
Uns ausgelöſcht, und begegnen wir uns irgendwo bei
einem Rennen oder Wohltätigkeitsverkauf dann können
wir nur noch fremder und unperſönlicher aneinander vor
über als bisher. Sie haben nur jetzt die Wahl. Was Sie
ſetzt ausſchlagen, wiederholt ſich nicht. Bedenken Sie alle
Folgen bis in das letzte! Ich will dann auch keine Gut
mütigkeitsbeziehungen von Jhnen zu meinem Neffen mehr

auch das hätte alsdann keinen Sinn mehr für mich und
für ihn. Wenn Sie wirklich echtes Gefühl haben für dies
mutterloſe Kind, dann tun Sie auch dies mit in die Wag
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ſteuer auf 675 Prozent (Magiſtratsvorſchlag 650 Prozent)
und der Lohnſummenſteuer. auf 1300 Prozent (1200 Pro-

zent) Die Sozialdemokraten, die ihren Antrag bereits an
genommen ſahen, mußten ihre Rechnung wiederum ohne
ihre Freunde, die Kommuniſten, machen, die gegen die Er
höhung ſtimmten. Die Etatsberatung wurde auf kommen
den Dienstag vertagt.

Bitterfeld, 16. Mai. (Ein Motorradfahrer fährt
in eine Wandergruppe.) Auf der Berliner Chauſſee fuhr
ein Motorradfahrer in eine aus 12 Perſonen beſtehende
Wandergruppe. Sechs Perſonen wurden zu Boden ge
ſchleudert; ſie erlikten nur leichte Verletzungen

Bitterfeld vor dem Zwangsetat. Die Beratungen
des Bitterfelder Stadtparlamentes über die Steuerſätze des
neuen Etats endeten ohne irgendein greifbares Reſultat,
Weder der Antrag des Magiſtrats auf 200 Prozent Grund
vermögenſteuer, 600 Prozent Gewerbeertrags- und 1200
Prozent Lohnſummenſteuer, noch die Vermittlungsanträge
verſchiedenſter Art, die ſich um die Grundvermögensſteuer
drehten und als Steuerſatz meiſt 150 Prozent vorſahen,
fanden die Zuſtimmung des Parlaments. Sämtliche An
träge ohne Ausnahme, die zum Etat geſtellt waren, wur
den mit wechſelnden Mehrheiten abgelehnt. Schließlich
wurde auf Antrag des Vorſtehers die Beratung abgebrochen
und vertagt. Da wohl wenig Ausſicht beſteht, daß ſich die
Parteien in Kürze doch noch auf einer Vermittlungsbaſis
zuſammenſinden, und da wahrſcheinlich auch der Regierungs
kommiſſar, der als nächſte Vermittlungsinſtanz in Tätigkeit
treten muß, keine Einigung herbeiführen dürfte, iſt damit
zu rechnen, daß Bitterfeld der Zwangsetatiſterung verfällt.

Deſſau. Einbrecher drangen in das Parteibüro der
Sozialdemokratiſchen Partei im Volksblatt- Gebäude ein und
ſtahlen dort die Kaſſete mit den Partei und Wahlgeldern.
Die Täter ſind unerkannt entkommen. Die Kaſſette wurde
von der Krimminalpolizei im Garten des Gebäudes auf
gefunden. Allem Anſchein nach handelt es ſich um Perſo
nen, die mit den Räumlichkeiten genau vertraut ſind

Eilenburg. Jn der Neuanlage der Deutſchen Zulluloid
fabrik flog ein großer Keſſel, in dem Abfälle gekocht wurden,
in die Luft. Von den dabei verletzten ſechs Perſonen ſind
zwei bereits geſtorben.

Ruhland. Donnerstag nachmittag iſt das 3 jährige
Töchterchen des Grubenarbeiters Paul Schw. beim Spielen
mit einem anderen Mädchen an der ſogenannten Hellerbrücke
unweit der Stadtmühle in das Schwarzwaſſer gefallen und
ertrunken. Die Spielkameradin, hatte den Vorfall erſt er
zählt, als das Kind vermißt wurde. Nach langem Suchen
konnte man es dann etwas unterhalb, an einem Fiſchkaſten
hängend, auffinden.

Halle, 19. Mai Einem jungen Kontoriſten, der am
Freitagnachmittag im Auftrage ſeiner Firma Geld von einer
Bank holte, riß, als er daß Geld nach zählte, ein anderer
Mann tauſend Mark in kleineren Scheinen aus der Taſche
und flüchtete. Am Abend, als die Kriminalpoligei Kinos und
Vergnügungslokale durchſuchte, traf man zufällig den Dieb
an der Poſtſtraße und verhaftete ihn. Er trug noch 810 M.
bei ſich. Für die anderen 190 M. hatte er ſich neu eingekleidet

Schkeuditz, 19. Mai Am Himmelfahrtstage früh in
der 6. Stunde fuhr der Kürſchnermeiſter Olto Hering aus
Papitz mit ſeinem Motorrade bei Gröbers gegen einen Baum
Und verunglückte ſo ſchwer daß er beſinnungslos liegen blieb
Ein vorbeikommendes Milchauto brachte den Verletzten zu
einem Schkeuditzer Arzte, der ſeine Ueberführung in die

ſchale!
Ihre Heimat erhalten außer mir! Nur in meiner Hand
liegt dieſe Möglichkeit! Und wenn Sie das alles bedenken,
wollen Sie denn noch bei Jhrem „Nein“ bleiben um ge
wiſſer Vorurteile willen, die es ja im Grunde gar nicht
mehr gibt Wenn Sie ein wenig Güte in ſich haben, dann
rechnen Sie auch die Wohltat und Hilfe als Gewicht, die
Sie mir erweiſen, wenn Sie „Ja ſagen. Es iſt doch etwas
Edles in der Hilfe für andere Er ſah mit einemmal, daß
ſie weinte. Da ſtand er auf. „Wollen Sie denn nicht doch
Bedenkzeit?“ t„Nein,“ ſagte ſie, „es iſt ganz zwecklos Es iſt heute
wie immer. Es mag ſein, daß meine Zukunſt mich in
Abhängigkeits verhältniſſe ſchleudert, die viel ſchwerer
ſind. Nur hier kann ich es nicht ſo als Letzte meines
Hauſes. Jch kann mich nicht von Jhnen erhalten laſſen.
Ich kann nicht von Jhrer Gnade leben!“

Er ſeufzte tief auf.
„Dann muß Schluß ſein,“ ſagte er mutlos „für

immer. Ein zweites Mal will ich nicht durch ſolche Dinge
hindurch müſſen. Sie ſind zu ſchwer, denn ich habe zu
viel von meiner Seele hineingeworfen.

Gerda ſaß wie verſteinert, hörte ſeine Schritte ver
hallen.

Ja, es würde Schluß ſein. Dieſer Mann verſtand ja,
Schluß zu machen und aufzuräumen. Er hatte Viola Hart
king aus ſeinem Leben geſtrichen. Er würde auch ſie
ſtreichen.

Ob Viola Hartking wohl bereute,
ſcherzt hatte Und ſie?

Der Knabe wachte auf und ſtreichelte ihr Geſicht mit
ſeiner kleinen, warmen Hand. Er war wie rückverwandelt,
ſein ſorgloſer Lebensglaube war wieder da.
Sie ſtand auf. Sie ſtieß das Fenſter auf und lehnte
ſich in den Abendwind. Dann ging ſie mit dem Kind
durch das alte Haus in die Apfelkammer, wo es
herrlich nach Gravenſteinern roch. Sie ließ ihn die ſchön
ſten ausſuchen und ſchälte ſie ihm. Sie ſpielte mit ihm
und machte ihm ſein Bett neben dem ihren zurecht.

Da brachte die Alte einen Brief herein eine un
bekannte Hand. Wohl Hartkings Hand. Er war im Groll
gegangen. Er hatte es offenbar ſehr eilig mit der Ab
rechnung. Sie legte den Brief auf den Kaminſims. Das
hatte ja Zeit ſie war nicht imſtande, jetzt dieſen Brief
zu leſen

Seltſam, dachte ſie. Jch bin wie ein Ertrinkender.
Und jemand kommt, mich zu retten Und ich gönne dem

was ſie ſich ver

Und dann das Wichtigſte: Niemand kann Jhnen

Halleſche Klinik veranlaßte. Dort iſt er infolge Darm- und
Leberzerreißung verſtorben

Magdeburg, 17. Mai. Ein ſchwerer Anglücksfall er
eignete ſich auf dem Haſſelbachplatze. Als ein Laſtauto beim
Ueberqueren des Platzes an einer Kurve einem Radfahrer
ausbiegen wollte ſtürzte ein Mann vom Wagen herunter
und zog ſich ſchwere innere Verletzungen zu. Er wurde in
das Altſtädter Krankenhaus gebracht, wo er ſeinem Leiden
erlegen iſt.

Magdeburg, 16. Mai. (Das furchtbare Ende eines
Gelähmten.) Mit ſchweren Brandwunden wurde in Groß
weißandt die 46 Jahre alte, teilweiſe gelähmte Schweſter
des Landwirkes Richter aufgefunden. Sie hatte ſich am
Herd betätigt und war dem Feuer zu nahe gekommen, ſo daß
ihre Kleider von den Flammen erfaßt wurden. Als die
Hausbewohner die Verunglückte auffanden, wurde ſie ſofort
ins Krankenhaus gebracht. Die Verbrennungen waren
aber ſo ſchwer, daß keine Rettung mehr möglich war. Die
Bedauernswerte ſtarb nach kurzer Zeit.

Ellrich, 16. Mat. (Einbruch in eine Pulverkammer.)
Hier wurde ein ſchwerer Einbruch in die Pulverkammer
eines Gipswerkes verübt. Die Diebe entwendeten größere
Mengen Sprengpulver, darunter einen halben Zentner
Dynamit. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Nordhauſen, 16. Mai. (Ein Knabe beim Spiel mit
der Waffe getötet.) Als der 13 jährige Walter Schmidt in
Wollersleben ſeinem 16jährigen Bruder beim Hüten Geſellſchaft
leiſtete, wollten beide einen Habicht vertreiben und verſchafſten
ſich dazu ein Gewehr. Beim Hantieren mit der Waffe ging
plötzlich ein Schuß los und traf den 13jährigen Schützen,
der noch unvorſichtiger als ſein älterer Bruder war, ſelbſt in
den Kopf. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Stendal, 17. Mai. Hier hatte die Frau des Oeko
nomen Löſche aus Seehauſen, Kreis Wanzleben, Bez. Mag
deburg, beim Verlaſſen eines Zuges die falſche Seite zum
Ausſteigen benutzt Sie fiel vor die Räder des bereits wieder
fahrenden Zuges, die ihr beide Beine vom Rumpfe trennte
Man brachte die unglückliche Frau ſofort ins nächſtgelegene
Krankenhaus, doch auf dem Transport war der Tod bereits
eingetreten.

Hannover, 17. Mai. (Anheimliche Maikäferplage)
Aus verſchiedenen Gegenden Hannovers wird das Auftreten
des Maikäfers in ungeheuren Mengen gemeldet. Auf den
Bäumen ſitzen die Maikäfer morgens teilweiſe ſo dicht, daß
die Bäume den Eindruck machen, als hingen ſie voller
Früchte. Das Angeziefer wird eimer- und kiſtenweiſe ge
ſammelt und in den Hühnerhaltungen als Futter abgeliefert.
Die Beſitzer haben gemeinſame Maßnahmen zur Bekämp
fung dieſer ungewöhnlichen Plage ergriffen

Aus Bernburg wird berichtet: Der Ueberfall auf den
Werkmeiſter der Deutſchen Solvaywerke Bieler, dem am
17. Februar bei Bernburg am hellen Tage auf offener Straße
7000 RM. Lohngelder geraubt wurden, fand jetzt ſein gericht
liches Nachſpiel. Der Hauptbeteiligte Bäckermeiſter Jlgenſtein
aus Zaſchwitz bei Wettin erhielt drei Jahre Gefängnis und
fünf Jahre Ehrenrechtsverluſt. der Arbeiter Kupfer ein Jahr
Gefängnis und der Vater Jlgenſteins wegen Beihilſe ſechs
Wochen Gefängnis,
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Retter das nicht und verſinke lieber. Es iſt jemand da,
mich zu beſchüten jemand, von dem ich nicht beſchützt
ſein will

Und nun muß ich die Folgen tragen. Alles vor
bereiten. Jrgendwann mich wegſtehlen, wenn niemand
es bemerkt. Vielleicht den alten General herſenden, daß
er das alles liquidiert, falls man Käufer findet

Hartking tat dann dieſe alte Weſſenburg von ſich ab
wie ein läſtiges Ding. Er ging in ſeine Wälder Er
hatte genug von dem allem

Sie ſah auf dem geſchnitzten Stehpult, an dem einft
ihr Vater die wenigen Brieſe ſchrieb, zu denen er ſich
überhaupt herbeiließ, die Familienchronik liegen, in
Leder und Silber

Sie trug das Buch an die Lampe und ſuchte die Seite
mit dem Biſchof Wedigo, der ſo trotzig geweſen war, daß
er lieber in den Flammen umkam, ehe er einem verfein
deten Lehensvetter die Ehre gönnte, ihn zu retten. Ja,
das war Weſſenbergiſch
vat Sie ſchrieb auf die letzte leere Seite Albrechts Todes
atum.

Nun ſollte nur noch das Datum ihres Abſchieds darin
ſtehen dann war die Chronik am Ende

Sie nahm die Lampe und ging durch die Zimmer.
Wie Spuk und unverſcheuchbares Erinnern wehte es
überall. Die Stelle, an der im Eßſaal der berühmte
Gobelin hing, gähnte leer und der Wandſtoff ringsum
ſchien ſeltſam verſchoſſen.

Der Niederländer war herabgenommen und lehnte
gegen den Kamin es war jemand dageweſen, ihn zu
taxieren.

Alles wie auf Abbruch
In Albrechts Zimmer, das Violag bewohnt hatte,

ſtanden moderne Möbel unzuſammenhängend und triſt.
Ach, und die Geweihe an der Wand! Albrecht, der

ſchon als Knabe ſo gern zur Jagd ging, wenn er in die
Ferien kam ein großer Nimrod wie ihr Vater.

Sie ſah beide im Jagdanzug, erblaßte Geſtalten Mit
all ihren ritterlichen Fehlern und Tugenden ein müdes,
ausgelebtes Geſchlecht

Sie hatte beide geliebt. Mit der Leidenſchaft des
gleichen Blutes dieſen Vater vergöttert, an dieſen Albrecht
ihre beſten Jugendjahre vergeudet, ihr Herz verſchwendet.
Nein, ſie war keine kluge Jungfrau geweſen mit l auf
der Lampe, und doch dachte ſie ſeiner mit einem dank
baren Gefühl, daß er den frühen Todesweg ging und dem
Urteil der Lebenden ſich entzog. (Fortſ. folgt.)



F g c eGrunvſteinlegung der Reichskanzlei.
Unter Teilnahme Hindenburgs.

Freitag fand in Berlin die feierliche Grundſteinlegung
für den Erweiterungsbau der Reichskanzlei ſtatt. Eine
große Anzahl Perſönlichkeiten aus dem politiſchen und
öffentlichen Leben, Mitglieder der Reichs und der preußi
ſchen Regierung nahmen daran teil. Der Platz war mit
Fahnen in den Farben des Reiches und der Bundes
ſtaaten reich geſchmückt. Für den Reichspräſidenten und
die anderen an der eigentlichen Grundſteinlegung mit
wirkenden Gäſte war am Südende des Bauplatzes ein
Zelt errichtet worden. Gegen ein Uhr ſuhr der Reichs
präſident am Reichskanzlerpalais vor und vegab ſich in
das Feſtzelt. Nach einem einleitenden Geſang des Dom-
chors folgte die Verleſung der

Urkunde des Reichspräſiventen
durch Hindenburg, die von ihm ſelbſt vollzogen iſt und
folgenden Wortlaut hat:

Am heutigen Tage, an dem die Reichskanzlei ihr
50jähriges Beſtehen feiert, vollziehe ich die Grundſtein
legung zu ihrem Erweiterungsbau. Mit Stolz und dank
barer Verehrung gedenken wir bei dieſer Gelegenheit des
Gründers und Schöpfers der Reichskanzlei, des Fürſten
Otto von Bismarck, des erſten Kanzlers des Reichs
Möge die auf den erſten Reichskanzler zurückgehende be
währte Tradition hingebungsvoller Arbeit am Vaterland,
die in dem alten Gebäude vorbildlich gewahrt worden iſt,
auf das neue Haus übergehen! Und möge der alte Geiſt
ſelbſtloſen Dienſtes für Deutſches Reich und deutſches
Volk auch künftig die Reichskanzlei bei Erfüllung der ihr
obliegenden hohen und verantwortungsvollen Aufgaben
beſeelen zum Segen unſeres Vaterlandes und ſeiner
Zukunſt!

Reichskanzler Dr. Marx
hielt die Feſtanſprache. Er gab einen kurzen Rückblick auf
die 50 Jahre ereignisreicher Geſchichte, die hinter dem
Amt liegen. Dann ging er auf die veränderte Stellung
der Reichskanzlei ein, die ſich aus der veränderten Ver
antwortlichkeit des Kanzlers ergeben hat und die ſchließ
lich zu der Notwendigkeit führte, dieſen Neubau zu
ſchaffen. Es handelt ſich darum, einen repräſentativen,
aber keinen Prunkbau zu ſchaffen. Das Werk ſoll ein
Symbol für den Willen zum Wiederaufbau des
Reiches werden.

Nun begann die eigentliche Grundſteinlegung. Jn
den Grundſtein wurden die Urkunde, die Verfaſſung des
Deutſchen Reiches, die Geſchäftsordnung der Reichsregie
rung, ein Lichtbild der Urkunde über die Gründung der
Kanzlei, die Pläne des Erweiterungsbaues, die Feſtſchrift
zur Geſchichte des Kanzlerpalais und der Kanzlei, Ver
Zeichniſſe der Mitglieder der Reichsregierung und der
Beamten der Reichskanzlei ſowie ein Satz der Reichs
münzen gelegt. Es folgten die üblichen Hammerſchläge.
Der Reichspräſident begleitete die ſeinen mit den Worten:
„Jn allen Dingen ſtets und zuerſt das Vaterland.“ Dann
verließen der Reichspräſident und die Gäſte unter den
Klängen eines Marſches den Feſtplatz. Der Reichspräſi
dent nebſt den anderen Geladenen folgten nunmehr der
Einladung des Kanzlers zum Frühſtück. Dieſer hatte vor

mittags eine Erinnerungsfeier mit den Beamten in der
Reichskanzlei ſelbſt abgehalten.

Deutſchlands Recht Deutſchlands Kraft.
Die Sprüche zur Grundſteinlegung.

Nach den drei Hammerſchlägen des Reichspräſidenten bei
der Grundſteinlegung begleiteten die an den Grundſtein heran
getretenen Perſönlichkeiten ihre Hammerſchläge mit kurzen
Sprüchen. Der Spruch des Reichskanzlers lautete: Einigkeit
und Recht und Freiheit. Reichstags präſident Löbe ſaate:

Im neuen Reich ein neuer Geiſt! Der preußiſche Miniſterpräſi
dent Braun ſprach die Worte: Möge in dem ſteuen Haus das
freund nachbarliche Verhältnis zwiſchen Reichsregierung und
preußiſcher Regierung gepflegt werden wie bisher mögen in
ihm Preußen Und das Reich einſt zu einer feſteren ſtaatlichen
Einheit ſich zuſammenfinden. Reichsminiſter Dr. Hergt als
Stellvertreter des Reichskanzlers ſagte: Deutſchlands Recht,
Deutſchlands Kraft! Keine Führung der Reichsgeſchäfte
ohne Gerechtigkeit als Leitſtern. Rechtlichz Verbundenheit
mit dem Volke iſt der Weg zu ſeiner Seele! Als Vertreter des
Reichsrats führte der bayeriſche Geſandte v. Preger aus: Möge
um dieſen Grundſtein ein Bau erſtehen, ein Denkmal
von des Reiches untilgbarer Lebenskraft, ge
gründet auf den Einheitswillen ſeiner Länder und getragen
von der Achtung vor ihren Rechten! Der Oberbürgermeiſter
von Berlin, Dr. Böß, ſagte: Für eine ſtarke deutſche Reichs
gewalt für eine freie deutſche Selbſtverwaltung für eine
blühende Reichshauptſtadt Berlin! Der Staatsſekretär der
Reichskanzlei Dr. Pünder: Ein neuer Bau im neuen Reich
Beamtentreue bleib ſtets gleich! Der Architekt des neuen
Hauſes, Profeſſor Dr. Siedler, gab dem Bau ſolgenden Geleit
ſpruch: Das Alte achten, das Neue entwickeln zu Ehr' und From
men des deutſchen Volkes, ſei Wahlſpruch des Hauſes, Geſetz
denen, die es nunmehr bauen, und Gebot für die, die dann
darin walten! Der Leiter der Reichsbauverwaltung für die
Reichsminiſterien, Oberbaurat Groß, ſchloß die Reihe mit dem
Sinnſpruch: Meiſter im Fach, wer Nützlichkeit eint mit dem
Schönen!

e e C.Ein und t rverbote.
Stellungnahme der Regierungen.
Das Völkerbundſekretariagt in Genf veröffentlicht die

Bemerkungen von dreizehn Regierungen zu den bean
tragten Ausnahmen für das Ubereinkommen zur Auf
hebung der Ein und Ausfuhrverbote und -beſchränkungen.
Deutſchland hat bis jetzt auf eine Außerung zu den
angemeldeten Vorbehalten verzichtet, hat aber andererſeits

ebenſo wie England, Frankreich und Jtalien
von dem Recht der nachträglichen Anmeldung von Vor
behalten keinen Gebrauch gemacht, da im Jntereſſe der
Wirkſamkeit des Kbereinkommens die Ausnahmefälle auf
ein Minimum beſchränkt bleiben müſſen. Dieſe Auf
faſſung wird in der Antwort der Vereinigten Staga-
ten und Dänemarks unterſtrichen. Die öſter
reichiſche und die ungariſche Regierung lehnen
die neuen Vorbehalte der Tſchechoſlowakei und Polens ab
oder verlangen für ſich die gleichen Zugeſtändniſſe
Polen ſchließlich wendet ſich gegen eine in dem Uberein
kommen enthaltene Wendung, derzufolge Deutſchland ſich
das Recht vorbehält, „Stickſtoffprodukte einer früher im
deutſchen Beſitz befindlichen Fabrik“, mit der die Chor
zowwerke gemeint ſeien auf dem deutſchen Markt nicht
zuzulaſſen.

Jn Völkerbundkreiſen rechnet man damit, daß die Ver
handlungen der Anfang Juli zuſammentretenden diplo
matiſchen Konferenz zum endgültigen Abſchluß eines
Ubereinkommens zur Abſchaffung der Aus und Einfuhr-
verbote noch manche Schwierigkeiten bringen werden,
glaubt aber an den erfolgreichen Abſchluß.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Reichskanzler an die Witwe des Miniſters Heinze.
Berlin. Reichskanzler Dr. Marx hat an die Witwe des

verſtorbenen früheren Reichsjuſtizminiſters Heinze zugleich im
Namen der Reichsregierung ein herzliches Beileidstelegramm
gerichtet, in dem es heißt Der Verſtorbene hat auf verant
wortungsvollſtem Poſten ſeiner engeren Heimat und dem Reich
große Dienſte geleiſtet, die ihm ein dauerndes dankbares Ge
denken der Reichsregierung ſichern.

Eine Eingabe gegen die Kriegsſchuldlüge.
Berlin. Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände teilen

mit: Jn Sachen der Kriegsſchuldlüge iſt der Reichsregierung
zu Händen des Reichskanzlers Dr. Marx eine Eingabe zu
geſtellt worden, die nach eingehender Begründung in folgender
Forderung ausläuft: „Die Reichsregierung wolle im Sinne
der Rede des Reichspräſidenten am 18. September 1927 an
ſämtliche Unterzeichnermächte des Verſailler Diktats eine Note

ehe n

ckchten, die I. das mit der Unterzeichnung des Art. 231 aus
geſprochene deutſche Schuldbekenntnis widerruft; 2. die Ein
ſetzung eines unparteiiſchen Schiedsgerichtshoſes zur Nach
Prüfung der Anklagen fordert, die gegen das deutſche Volk in
der Mantelnote der Feindbundmächte an Deutſchland vom
16. Juni 1919 und im Art. 231 des Verſailler Diktats erhoben
worden ſind.

daher n Wirecchage ſoDie deutſch- polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Warſchau. In einer Sitzung der Außenpolitiſchen Kom

miſſton hat der Außenminiſter Zaleſki eine längere Rede über

die außen tiſ är Miniſter führte u. a.
Regierung gegenüber Deutſch
nationalen F

„Die Politik der polniſchen
nd wurde ſowohl in den inter

agen als auch in den direkten Beziehungen durch
gekennzeichnet, die Grundlagen der auf hen

s zu erweitern. Jn den Be
ren wir ſtets beſtrebt, die Her

Verhältniſſes durch möglichſt weit

en

Wie bekannt, iſt eine Reihe
sfragen ſchon ſeit länger Zeit Gegenſtand der

polniſchen und deutſchen Delegationen in Berlin
Kerhandlungen. Zu dieſen Verhandlungen gehören

gen der finanziellen Verrechnungen, der Militär
nen, der Liquidierung von „titres et valeurs“,

ung der Verpflichtungen, der Unterſtützungen für
die Fam Kobiliſierten, der Teilung des Vermögens
der durch die Grenzführung geteilten kommur Körper
ſchaften, der Sozialverſicherungen und andere ähnliche Fragen
Auf dieſem Gebiete haben die Delegationen manche greifbaren
Ergebniſſe durch Abſchluß von Abmachungen erreicht Gegen
wärtig ſtehen noch vor dem Abſchluß zwei wichtige Abkommen,
welche die Valoriſierung und Sozialverſicherungen vetreffen.“

Der Miniſter fuhr dann fort „Unter der Vorausſetzung
daß die Regelung der veiderſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen
die Grundbedingung des normalen Zuſammenlebens beider
Staaten iſt, war die polniſche einenls Per

9 erreicht, die eine DisUſſton innerhalb der Kommiſſionen ermöglichte. Nach der
Zuſammenkunft der beiden Delegationen in Warſchau war die
Polniſche Regierung in Übereinſtimmung mit ihrem früheren
Standpunkt beſtrebt, einen raſchen Abſchluß der Verhandlungen
zu erzielen. Die polniſche Verordnung über die Umrechnung
der Zollſätze im Zuſammenhang mit der Stabiliſierung des
Zloty hat eine reale Grundlage für die Zollverhandlungen ge
ſchaffen. Dennoch muß ich feſtſtellen, daß leider die von be
FKimmten einflußreichen deutſchen Kreiſen ausgegebenen
Loſungen keineswegs dazu angetan ſind, mich optimiſtiſch für
die nächſte Zukunft zu ſtimmen, da ſie nicht die Schaffung
einer für eine engere Zuſammenarbeit unentbehrklichen
Atmoſphäre fördern können.

Eine Frau als Schlachtenlenkerin.
Mexiko. Nach einer Blättermeldung aus Queretaro iſt

Agrippina Montes, die Gattin eines Jnſurgentenoberſten, bei
einem von ihr geleiteten Gefecht mit den Regierungstruppen
in der Nähe von Potrero ſchwer verwundet worden. Viele
Jnſurgenten wurden während des Kampfes getötet, mehrer
gefangengenommen und erſchoſſen. Frau Montes wurde von
ihren Anhängern in die Berge in Sicherheit gebracht.

e Geld auſ einmal paren
ist schwer! Aber Sie können leicht
regelmäbig einen kleinen Betrag
zurücklegen und auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sie:
Vieles Wenig, machen ein Viel
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n TGSchweres Blut.
Roman von Emmi Lewald.

(Nachdruck verboten.
Und ſie trat an das Lager des Knaben. Sein Geſicht

lag auf dem gebogenen Arm, roſig und voll wie das
en der kindlichen Schulter, die ſich vorſchob aus dem

emd.
„Mein kleiner Freund, mein Sommerſpielzeug!

Einſtmals wirſt du ein großer Herr ſein und ich ein
altes, müdes Mädchen, das Wohltätigkeitsſtrümpfe ſtrickt
und nicht einmal Geld hat für ein paar Blumen auf
ihrem Tiſch. Und du wirſt dann an ihr vorübergehen
und dich an nichts mehr erinnern, wie der große andere,
deſſen Namen du trägſt.“

Der Lampenſchein huſchte geiſterhaft über die Wände,
ihr langes Haar hing ihr ſchwer über den Rücken und
verſing ſich zuweilen an der Klinke einer Tür. Und die
nächtlichen Schloßgeräuſche waren alle um ſie das
Raſcheln hinter den Tapeten das Geräuſch in den
Schornſteinen, das die Logiergäſte früher als Spul aus
gaben Fledermaunsſflügel, die hin und herſchlugen wie
ſchleifendes Gewand. Und jenes Kniſtern und Knacken
der alten Dielen und Schränke und draußen der herbſt
liche Nachtwind, der Bäume und Zweige vog und die
ewige Melodie der Waſſerſchlöſſer: Fröſchegequak und
Unkenrufe.

Und ſie dachte an Tante Stella und den alten
General, die in ihrer Zukunft ſtanden wie vor einer
offenen Gefängnistür. Und mit einem Male ſah ſie Hart
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king vor ſich, mit den finſteren Augen, die ſo ſeltſam
oder wohl ganz natürlich wie die Augen des Knaben
blickten

„Jch kann es nicht,“ ſagte ſie vor ſich hin.
Und ſie ſetzte die Lampe vor ſich auf den Schreibtiſch.
Da lag ſein Brief. Nun kamen dieſe Abrechnungen,

dieſe Zahlen und Ziffern vielleicht ein bitteres Wort,
ein harter Satz die Quittung für ihren Widerſtand.

Sie beſah die Schrift. Jhr Name ſtand da klar und
ſchlicht in feſten Zügen. Jhr Vorname, den ſie einſt ſo
geliebt hatte, durch den ſie ſich in ihrem kindlichen Sinn ſo
eng verbunden glaubte mit nordiſcher Götterſage und dem
ewigen Wandel der Erde, dem Wechſel der Jahres
zeiten

Warum warten bis morgen früh Der Tag war
voll Bitterkeit geweſen was tat ein Tropfen mehr?
Sie würde ja doch nicht ſchlafen können die letzten Nächte

im Heimathaus. Es war kein langer Brief ohne An
rede und ohne Unterſchrift. Erbleichend ſank ihr Kopf auf
die Bogen nieder.

„Jch ſchreibe gleich an Sie, da ich vielleicht morgen
ſchon den Entſchluß nicht mehr finden würde. Jch mache
Jhnen den zweiten Vorſchlag, von dem ich ſprach

Wir ſind beide in gleicher Weiſe einſam und haben
vielleicht beide erſt ein Drittel unſeres Weges hinter uns
Können wir nicht eine Form finden, uns, wie man ſagt,
„auf Gedeih und Verderb“ zu verbrüdern eine Form,
die uns vor allem ſchützt, was Menſchengerede und Miß
verſtehen zwiſchen uns tragen könnte

Sie ſagten, Sie könnten nicht von meiner Gnade
leben

Kann ich denn nicht von Jhrer Gnade leben
Können Sie denn nicht weiter Herrin ſein, wo Sie es

immer geweſen ſind Können Sie nicht zwei Menſchen
elfen, mir und dem Kinde? Sie ſind alsdann nicht ab

hängig von mir. Wir ſind es von Jhnen! Sie ſtehen am
Ende Jhres Hauſes, am Ende Jhres Geſchlechts. Kann
denn nicht für Sie ein neuer Anfang ſein Es gibt keine
andere Form in ſolchem Falle als die Ehe.

Wenn Sie ſich entſchließen können, meine Frau zu
werden, würde ich jede Bedingung, die Sie dabei ſtellen,
wortlos hinnehmen. Und wenn Sie als Schweſter oder
Freundin mit mir hauſen wollen, es ſteht alles bei
Jhnen und Sie ſind ſtets ſo frei bei uns wie Sie mögen!

Und wenn Sie auch nur des Kindes wegen zu mir
kommen, würde ich doch getroſt mit Jhnen gehen, denn
ich weiß, wenn Sie ſich entſchließen, ja zu ſagen, iſt Ver
laß auf Sie wie auf mich, und ich kann meine Zukunft
ruhig auf Jhrem Wort aufbauen.

Vielleicht erregt mein Vorſchlag Jhren Zorn; aber
vielleicht iſt es auch nur ein Zorn vom erſten Augenblick,
und wenn Sie über meine Worte drei Tage und Nächte
nachdenken, verſtehen Sie, wie ich es meine. Jn drei
Tagen jährt ſich der Tag, als am Quell die Weihgeſchenke
gefunden wurden

Jch gehe mittags um zwölf an den Quell und er
warte Sie.

Und wenn Sie nicht kommen, weiß ich ja auch ohne
Worte Beſcheid und werde Jhre Pfade nie mehr kreuzen.“

Hartking war zur Weſer geritten, wo das ſchmale
Haus ſeines ſibiriſchen Leidensgefährten am Fluſſe ſtand
und das Profil der kleinen Stadt mit ihren ſchönen

Türmen wie ein friedvolles Bild in der Landſchaft lag.
Er hatte von ſeiner Reiſe erzählt. Nun trommelte er
ungeduldig an die Fenſterſcheiben und ſah in die ſagen
den Wolken.

„Ja, man entflieht ſich ſelber nicht,“ ſagte er. „Jſt es
Melancholie, die man immer noch ſeit den Kriegsjahren
mit ſich ſchleppt? Oder iſt es unſer ſchweres Blut? Sie
ſind beſſer dran. Aber Sie hatten auch eine ſüddeutſche
Mutter. Die unſere ſtammte nur drei Höfe weit

„Jch hatte mir Jhre Heimkehr allerdings anders ge
dacht. Jch meinte, was alle meinten, daß nun gleich Hoch
zeit wäre und das ſchöne neue Haus Sinn und Zweck
bekäme.“

„Anfangs damals nach der Rückkehr von Sibirien,
wie ich dieſe Sache mit meinem Bruder zuerſt erfuhr, da
habe ich es lange für meine Pflicht gehalten, dies eine
für meinen Bruder zu tun. Wie ich zuerſt jene Frau ſah
mit dem Jungen auf dem Arm, der ſo ſehr meinen kleinen
Brüdern glich, da glaubte ich, das ſei alles nicht ſo ſchwer
und ganz natürlich. Jch verſuchte, meine Schwägerin zu
bilden. So viel guten Willen wandte ich an dieſe Auf
gabe! Aber ſie bildete ſich ſelbſt. Und nach einer ganz
anderen Richtung. Mein Geld bekam ihr nicht. Jch litt
an ihr. Und ſie hat vielleicht auch an mir gelitten und
ich glaube, ſie haßt mich. Und doch hätte ſie mich vielleicht
geheiratet trotz dieſes Haſſes! Jch habe ſie in das Schloß
gebracht. Jch wollte noch eine Probezeit mit ihr ver
ſuchen. Sie werden ſelbſt gehört haben, wie ſchlecht ſie
dieſe beſtanden hat! Dann habe ich Schluß gemacht und
ſie mit einer guten Rente in ihre Heimatſtadt verwieſen
Jch habe ihr ſozuſagen das Recht an dem Jungen abge
kauft. Jhre Muttergefühle ſind gleich Null. Es ſchmerzte
ſie kaum. Die Sache iſt erledigt.

„Und nun werden Sie allein mit dem Jungen hauſen
in einem Haushalt ohne Frau?“

„Jch werde jemanden ſuchen, der ihn erzieht.“
„Jch habe das immer an Jhnen bewundert, daß Sie

dies Kind, das doch nicht das Jhre iſt, ſo wichtig nehmen
und ſeine Wichtigkeit gewiſſermaßen über die eigene
ſtellen. Und dabei ſind Sie doch nicht einmal, wie man
ſagt, kinderlieb.“

„Nein, das wäre ich wohl nur, wenn ich eigene hätte.“
„Nun ja, alſo! Dieſe Frau Jhres Bruders iſt doch

nicht die einzige Frau zwiſchen Weſer und Lippe.

(Fortſetzung folgt.)

iußere Politik Polens gehalten.
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